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Inland. 


Breslau, 15. Oktbr. Das allbeglückende heutige 
Geburtsfeſt des Allergnädigſten Monarchen erhielt für 
die hieſige Königliche Regierung noch eine beſondere tief 
ergreifende Weihe durch eine feierliche Handlung, welche 
die freudige Gegenwart an eine erhabene Vergangenheit 
zurückwies. Sr. Majeſtät der König hat Allerhuldreichſt 
geruht, der Regierung auf ihr allerunterthänigſtes Ge⸗ 
ſuch mit dem wohlgetroffenen lebensgroßen Bildniſſe des 
verewigten Monarchen Friedrich Wilhelms II. Maje⸗ 
ſtät zu begnadigen. Der heutige Feſttag des Preußiſchen 
Volkes ward zur feierlichen Enthüllung dieſes unſchätz⸗ 
baren Denkmals Königlicher Gnade beſtimmt, wozu Se. 
Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präſi⸗ 
dent der Provinz Herr Dr. von Merckel alle Mitglie⸗ 
der und Beamten der Regierung in ihrem großen er⸗ 
neuerten Sitzungs⸗Saale verſammelt hatte und mit tief 
ergreifender Rede, welche an die großen Tage der Ver⸗ 
gangenheit erinnerte, und den erfreulichen Empfindun⸗ 
gen in der Gegenwart Worte gab, den erhebenden Akt 


vollzog. — Die tiefe Rührung, welche für alle Anwe⸗ 
ſende von den nun enthüllten hochverehrten Zügen ih⸗ 


verewigten Deren und Königs ausging, wird ſich in 
x ee N EN bt. betpätigen. 5 8 

* Breslau, 15. Oktober. 
ſtrigen Abende der Himmel in dichte Wolken einhüllte 
und während des großen Zapfenſtreiches Regenwetter ein⸗ 
trat, ſo hat ſich doch dieſen Morgen das Wetter voll⸗ 
kommen aufgeklärt und die feſtlich gekleideten Einwoh⸗ 
ner det Stadt überlaſſen ſich fröhlich der allgemeinen 
Freude des heutigen Tages. 


Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs fand heute auf dem Exerzierplatze hinter Königs 
Palais eine große Parade der hieſigen Garniſon mit Gottes⸗ 
dienſt ſtatt. um 9 ½ Uhr verſammelten ſich die Trup⸗ 
pen und nahmen, von dem Kommandeur der 11. In⸗ 


fanterie⸗Brigade, Herrn Oberſten von Werder, befeh⸗ 


ligt, die ihnen zum Gottesdienſt im Quarrce angewie⸗ 
ſenen Plätze ein. Das 1. Küraſſier⸗Regiment ſtand mit 
dem Rücken nach dem neuen Theater, die Infanterie zu 
beiden Seiten, nebſt den Schützen und Landwehrſtäm⸗ 
men und die Artillerie den Küraſſieren gegenüber, mit 
dem Rücken an der ritterſchaftlichen Feſthalle, hinter 
welcher außerdem 6 Kanonen aufgefahren waren, um 
die während des Lobgeſanges üblichen 101 Kanonen⸗ 
ſchüſſe zu thun. um 10 uhr erſchien Se. Ercellenz 
der kommandirende General des öten Armee⸗Corps, Hr. 
Graf von Brandenburg, und begab ſich mit der Gene⸗ 
ralität in das oben bezeichnete Quarree, worauf die Li⸗ 
turgie abgehalten wurde. Nach Beendigung des Got⸗ 

ſtes rangirten ſich die Truppen durch Erweiterung 
des nunmehr nach dem Palais hin geöffneten Quarree's 
zur großen Parade, und ſtanden in folgender Ordnung: 
Das 1. Küraſſier⸗Regiment mit dem Rücken nach dem 
niuen Theater; das Iſte und 2te Bataillon des 1Iten 
Infanterie⸗Regiments ebenfalls in einem Bataillon und 
die Me Schützen⸗Abthellung, mit dem Rücken nach der 
Promenade; endlich die 2te Abtheilung der Eten Artil⸗ 
lerie⸗Brigade mit dem Rücken nach der Feſthalle. 
Seine Excellenz der kommandirende General brachten 
ein dreimaliges Hurrah auf Seine Majeſtät den Kö⸗ 
nig aus, welches, von allen Muſikchören begleitet, 
von den Truppen wiederholt wurde und ritten dann 
unter den üblichen Honneurs die Fronte herunter, 
worauf die Truppen in der Ordnung, in der ſie zur 
Parade aufgeſtellt geweſen waren, in Zügen bei Seiner 
Excellenz vorbeidefilirten. Sämmtliche Rekruten der In⸗ 


fanterie waren hinter der Front an der Promenade auf⸗ 
geſtellt, bei der ganzen Feierlichkeit als Zuſchauer zuge⸗ 


gen. Auch Seine Excellen; der Oberpräſident der 
Provinz Schleſien, der wirkliche Geheimerath Herr Dr. 
von Merckel und eine Deputation des hieſigen Ma⸗ 
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giſtrats wohnte ſowohl dem Gottesdienſt als der Parade 
bei; eine große Menge Zuſchauer aus allen Ständen 


umgaben den Platz. Mittags fand große Tafel bei 
Sr. Excellenz dem Herrn Oberpräfidenten ſtatt, wozu 
die Vorſtände der Militär- und Civilbehörden eingeladen 
waren. Die Offizier⸗Corps hatten in ihren SpeiferAn: 
ſtalten und andere Korporationen und Vereine in ver⸗ 
ſchiedenen Lokalen der Stadt feierliche Mittagsmahle ver⸗ 
anſtaltet, welche ſehr zahlreich beſucht waren. Die Sol⸗ 
daten wurden, wie gewöhnlich am Geburtstage Seiner 
Majeſtät des Königs geſchieht, in den Kaſernen feſtlich 
bewirthet; Überall aber zahlreiche Toaſte auf das Wohl 
des hochverehrten und geliebten Königs ausgebracht, auf 
deſſen edles Haupt heute Millionen den Seegen Got⸗ 
herabwünſchten! 

An allen öffentlichen Anſtalten ſind Vorbereitungen 
zur würdigen Feier des Allerhöchſten Geburtsfeſtes ge⸗ 
troffen und die heiter bewegte Jugend eilt in ihre Hör⸗ 
Säle, wo ihnen die Bedeutſamkeit des Tages an's Herz 
gelegt wird. 

Das hohe Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs 
wurde heut von Seiten der Königlichen Univerſität 
auf gleiche Weiſe wie bisher in der Aula gefeiert. Die 
nladung dazu war durch ein, von dem Herrn Profeſ⸗ 

Dr. Schneider verfaßtes, im Namen der Univerſi⸗ 
tät ausgegebenes Programm erfolgt, und die Feierlichkeit 
begann um 11½ Uhr mit dem Eingange des Dettin⸗ 
ger Te Deum von G. Fr. Händel, vorgetragen von 
dem unter Leitung des Herrn Muſikvirektor Moſewius 
ſtehenden akademiſchen Inſtitute für Kirchenmuſik. Dar⸗ 
auf hielt Herr Profeſſor Dr. Ambroſch eine lateiniſche 
Rede „über das Schickſal der alten Religion“, und 
knüpfte hieran, nach dem Geſange des von Händel 1727 
componirten Krönungs⸗Hymnus: „Gott ſchütze, Gott 
ſegne unſern König“, die öffentliche Verkündigung derſe⸗ 
nigen Studirenden, von denen die vorjährigen akademi⸗ 
ſchen Preisaufgaben glücklich gelöſt worden ſind, nämlich: 

1) in der evang. theol. Fakultät: der stud. th. ev. 

Heinr. Aug. Hahn; 
2) in der kath. theol. Fakultät: die stud. th. catli. 
Karl Weckert und Theodor Warnatſch; 
3) in der juriſtiſchen Fakultät: die stud. juris Franz 
Förſter, Ferdinand Krumſchmidt u. Theod. Fridericiz 
4) in der mediziniſchen Fakultät: der stud. med. 
Adolph Lewy; g 2 
5) in der philoſophiſchen Fakultät: der stud. phil. 
Ernſt Baumgardt; 
wobei außerdem belobigend erwähnt wurden: 
1) bei der evang. theol. Fakultät: der stud. th. ev. 
Oswald Heſſe; ü 
2) bei der juriſtiſchen Fakultät: der stud. th. cach. 
Franz Künzer. N 
Am Ende der Rede wurden die für das künftige 
Jahr geſtellten Preisaufgaben bekannt gemacht. Den 
Beſchluß der Feierlichkeit bildete der Schluß⸗Choral aus 
der Kantate: Gott der Herr iſt Sonn' und Schild, von 
J. S. Bach, „Nun danket alle Gott“, und nach Been⸗ 
digung vereinten ſich die Mitglieder der Univerſität in 
der goldnen Gans zu einem gemeinſchaftlichen Feſtmahle. 

Vormittags um 10 Uhr begann die Feſtfeier im 
Gymnaſium zu St. Maria Magdalena, zu 
welcher ſich außer den Schülern der Anſtalt eine zahl⸗ 
reiche Verſammlung eingefunden hatte. Nachdem der 
Singchor des Gymnaſiums einen Chor von Händel 
(Jauchzet dem Herrn alle Welt“ ꝛc.) vorgetragen hatte, 
hielt der Herr Direktor Profeſſor Schönborn die Feſt⸗ 
rede, nach welcher die Feierlichkeit mit dem salvum fac 
regem, von E. Richter, beſchloſſen wurde. — Im 
Königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar wurde um 8 ½ Uhr 
der für alle Preußen höchſt wichtige Tag mit einer, wenn 
auch ſchlichten, doch durch die Theilnahme der Herzen 
gewichtigen Feierlichkeit begangen. 
Zöglingen der Anſtalt ein Pfalm von Bernhard Klein 
gefungen worden, hielt der Oberlehrer Scholz, dem die 


Nachdem von den 


Verwaltung des Direktorats übertragen worden iſt, eine 
Rede, in welcher er zunächſt auf die hohe Bedeutung 
des Wortes Landes vater aufmerkſam machte und da⸗ 
raus dann entwickelte, welche heilſame Folgen es haben 
müſſe, wenn gerade die Schule das Walten des Landes⸗ 
vaters und das Verhältniß der Unterthanen zu ihm in 
ſeiner ganzen Bedeutung erkenne und würdige. Den 
Schluß der Feierlichkeit machte ein vom Seminar⸗Mu⸗ 
ſiklehrer Richter componirtes salvum fac regem. Er⸗ 
höht wurde dieſe Stunde der Feier durch die Gegenwart 
des Königl. Conſiſtorial⸗ und Schuhlrathes Herrn Michae⸗ 
lis, der an den Zuſtänden dieſer Anſtalt den regſten An⸗ 
theil nimmt und ſeit der Erledigung des Direktorats 
nicht nur einen Theil der praktiſchen Uebungen der Se⸗ 
minariſten ſelbſt leitet, ſondern auch den Zöglingen durch 
Mittheilungen aus der Fülle ſeiner Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Pädagogik höchſt förderlich wird. Es iſt 
ein freudiges Bekenntniß, welches die Anſtalt über den 
unter den Zöglingen waltenden guten Geiſt ablegen darf, 
denn ſie, die jetzt mit Freuden ihre Pflicht erfüllen und 
ohne allen Zwang den Geſetzen des Seminars Gehor⸗ 
ſam leiſten, berechtigen wohl zu der Hoffnung, daß aus 
ihnen nicht nur gute und treue Staatsbürger hervorge⸗ 
hen, ſondern daß ſie durch Wort und Beiſpiel auch das 
kommende Geſchlecht zu treuen Bürgern des Staates 
erziehen werden, eingedenk des Wortes, das, zwar unbe⸗ 
merkt auf abgelegener Straße, am Abende des denkwür⸗ 
digen 13. und 14. Septembers d. J. in feſtlicher Er⸗ 
leuchtung zu leſen war an der Front des Seminars: 

Die Schule pflegt die ſchönſte Saat; g 

Dem Volk ſie Früchte trägt. 

Der Fürſt erbaut den ſtärkſten Staat, 

Der ſolche Saaten pflegt. 

Im Theater wurde zur Feier des Tages eine Rede, 
von Moritz Elsner verfaßt, von Herrn Henning 
vorgetragen. 

Breslau, 15. Oktober. Auch in Pilsnitz, dem 
Gute des Geheimen Regierungs⸗Rathes v. Woyrſch 
wurde das Geburtsfeſt unſers allverehrten und geliebten 
Monarchen auf eine ſeltene, dem Tage würdige Weiſe 
begangen. Der Königl. Geh. Regierungsrath Hr. von 
Woyrſch hatte nämlich auf ſeinem Schloſſe ſämmtliche 
bei der Revüe zu polizeilichen Zwecken anweſend gewe⸗ 
ſenen, unter ſeiner Leitung befindlichen Scholzen, 170 
an der Zahl, zu einem Feſtmahle verſammelt, um ihnen 
den Inhalt einer fie betreffenden Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre, in welcher ſie, durch die Gnade Sr. Majeſtät 
mit zehn Ehrenzeichen bedacht worden waren, zu eröff⸗ 
nen. Referent war anweſend, und kann nur mit ein⸗ 
fachen Worten die würdige Feier des Tages ſchildern. 
Groß war die Freude über die Königl. Huld, und dank⸗ 
bar erkannten es die Betheiligten an, daß gerade an 
dieſem Tage, einem für uns Alle ſo theuern, die Aller⸗ 
höchſte Gnadensbezeigung veröffentlicht wurde. Durch 
ein echt patriotiſches und dankerfülltes Lebehoch für das 
ſtete Wohl Sr. Majeſtät wurde die Feier des Tages 
beendet. Gott ſegne den König und erhalte Allerhöchſt⸗ 
demſelben fo treue Diener, welche durch ihre Humanität 
ſtets zu treuer Pflichterfüllung anfeuern. 


W ee 
Berlin, 13. Oktober. Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den, Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Affeffor Karl Heinrich Friedrich Wilhelm Schultz, ge⸗ 
nannt Völcker, zu Ratibor zum Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Rath beim Lands und Stadtgericht zu Görlitz; und 
den Superintendenten Falk in Breslau zum Konſiſto⸗ 
rial⸗Rath und Mitglied des dortigen Konſiſtoriums zu 
ernennen. ’ 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Viktor 
zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, Herzog von Ra⸗ 
tibor und Fürſt von Corvey, von Bresalu. 
Königsberg, 10. Oktober. Das Prorektorat der 


hieſigen Königlichen Univerſität ging heute auf den 


Herrn Geheimen Medizinalrath, Profeſſor ꝛc. Dr. Bur⸗ 


— — 


dach; das Dekanat in der theologiſchen Fakultät auf 
den Herrn Profeſſor Dr. von Lengerke; in der juriſti⸗ 
ſchen Fakultät auf den Herrn Profeſſor, Tribunalsrath 
Dr. Schweikart; in der mediziniſchen Fakultät auf den 
Herrn Profeſſor Geheimen Medizinalrath Dr. Sachs; 
in der philoſophiſchen Fakultät auf den Herrn Profeſſor 
Dr. Drumann über. Hy 
Köln, 4. Okt. Der erwählte Biſchof von Trier, 
Herr Arnoldi, hat reſignirt. Ich höre, daß er für 
eine andere höhere Würde beſtimmt ſei. Dem Verneh⸗ 
men nach iſt Herr Graf v. Brühl auf ſeiner Rückkehr 
von Rom über Trier gereiſt. Bekannt iſt es, daß auf 
dem letzten rheiniſchen Landtage mit Zustimmung des 
Herrn Oberpräſidenten v. Bodelſchwingh von einem der 
Trieriſchen Deputirten der Antrag geſtellt worden iſt, 
Se. Majeſtät unterthänigſt zu bitten, dem erwählten 
Biſchof von Trier, Herrn Arnoldi, die Ausübung feines 
biſchöflichen Amtes allergnädigſt zu geſtatten. (A. A. 3.) 
Köln, 8. Oktbr. Vorgeſtern gegen Abend brach⸗ 
ten uns die Wellen des Rheins eine freundliche Bei: 
ſteuer zum Dombau. Vom lang andauernden Böl⸗ 
lerdonner unſerer Kölniſchen Dampfſchiffe begrüßt, langte 
die, uns vor einigen Monaten angekündigte, gewaltige 
Ladung von Bauſteinen, welche die Bemühungen der 
Stuttgarter Freunde unſerer herrlichen Kathedrale aus 
allen Theilen Würtemberxgs und Schwabens in Heil⸗ 
bronn zuſammengebracht hatten, in einem großen Rhein⸗ 
Schiffe hier an, auf welches man ſie in Mannheim 
übergeſtedelt hatte. Heute fand die feierliche Uebergabe 
derſelben ſtatt. Das proviſoriſche Comité des Kölner 
Dombau⸗Vereins hatte auf einem Dampfſchiffe ein Feſt⸗ 
mahl bereitet, bei welchem die beiden Abgeordneten des 
Stuttgarter Vereins, die Herren Stadtbaumeiſter de Mi⸗ 
las aus Heilbronn und Albert Schott aus Stuttgart, 
erſchienen und ein Schreiben ihrer Kommittenten, ſo wie 
ein von Guſtav Pfizer auf dieſen Anlaß verfaßtes ſchö⸗ 
nes Gedicht überreichten. Bei dem Mahle ſelbſt, an 
welchem die erften- Militair⸗ und Civil⸗Beamten von 
Köln Theil nahmen, wurde zunächſt ein Toaſt auf das 
Wohl des erhabenen Beſchützers des Kölner Dombaues, 
Sr. Maſeſtät des Königs von Preußen, alsdann das 
Wohl Sr. Majeftät des Königs von Württemberg und 
endlich das aller Förderer des großen Deutſchen Unter⸗ 
nehmens ausgebracht, dem die gegenwärtige Feier galt. 
Die Kölner Zeitung meldet vom 9. Oktober: „Der 
Geheime Finanz⸗Rath und Provinzial: Steuer: Direktor, 
err Helmentag, iſt heute, in Folge einer aus Ber⸗ 
lin ihm zugegangenen telegraphiſchen Depeſche, nach 
Luxemburg abgereiſt.“ 8 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 9. Okt. (Privatmitth.) Die 
Schilderungen, welche Privatbriefe aus Paris von den 
franzöſiſchen Zuſtänden entwerfen, liefern gewiſſer⸗ 
maßen den Commentar zu den betreffenden Zeitungsar⸗ 
tikeln. So wäre, nach ihnen, die längere Fortdauer des 
Miniſteriums Soult-Guizot jetzt mehr als je gefährdet, 


zumal da Zwietracht in feinem Schooße herrſche. Der 


alte Marſchall Soult namentlich wäre gegen Herrn 
Guizot aufgebracht, weil er ſeinem Sohne, dem Mar⸗ 
quis v. Dalmatien, keinen höhern Botſchafterpoſten, als 
den jetzt von ihm zu Turin bekleideten, habe übertragen 
wollen; der Finanzminiſter Humann aber wäre es müde, 
länger die Stelle des Sündenbocks (bouc Emissaire) 


zu ſpielen; er habe nicht nur wiederholt feine Entlaſſung 


angeboten, ſondern es ſei ihm wirklich Ernſt damit. 
Ludwig Philipp zudem fühle ſich aufs tiefſte durch die 
ſo häufig auftauchenden Merkmale des Haſſes betrübt, 
deren Gegenſtand nicht bloß ſeine Perſon, ſondern auch 
feine Familie zu ſeud ſcheine. Dieſe Gemüthsſtimmung 
fange an, ſich auch in ſeinem Aeußern auf vielfache 
Meife kundzugeben. Graf Mols endlich intriguire, um 
das Vertrauen des Königs zum gegenwärtigen Miniſte⸗ 


rium zu untergraben u. ſ. w. — Der K. Baieriſche 


Bundestagsgeſandte, Herr v. Mieg, iſt in Begleitung 


ſeiner Familie vor einigen Tagen wieder in Frankfurt 


eingetroffen. Indeß wird ſich Se. Exc., wie man hört, 
im Verlaufe der nächſtkünftigen Woche nach Wiesbaden 


begeben, um daſelbſt, in Gemäßheit des deshalb ihm 
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ertheilten ärztlichen Rathes, noch eine mehrwöchentliche 
Nachkur zur Kräftigung ſeiner Geſundheit zu brauchen. 
— In hieſigen Kreiſen iſt das Gerücht beglaubigt, es 
würden noch in dieſem Jahre Bevollmächtigte der 


Zollvereinsſtaaten zu einem Kongreß in Berlin ſich 


verſammeln. Veranlaſſung dazu ſoll beſonders die beab⸗ 
ſichtigte Erörterung von Verwilligung einiger Handels: 
begünftigungen für Holland und die Hanſeſtädte geben. 
Stuttgart, 10. Oktober. Se. Königliche Ma⸗ 
jeſtät haben dem K. Preuß. Finanzminiſter Grafen von 
Alvensleben den Friedrichs⸗Orden, dem K. Preuß. 
wirkl. Geh. Legations⸗Direktor im Miniſterium der aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten, Eichmann, das Commen⸗ 


thur⸗Kreuz des Ordens der Würtemb. Krone, und dem 
bei der K. Preuß. Geſandtſchaft in Konstantinopel an⸗ 

telkten Leg.⸗Rath v. Wagner, fo wie dem bei der⸗ 
ſelben Geſandtſchaft angeſtellten Leg.⸗Sekretair Grafen v. 
Pourtales, das Ritterkreuz des Kron⸗Ordens, ferner 


nach höchſtem Dekrete vom 14. September dem K. K. 


Oeſtr. Oberſtlieutenaut v. Birago das Commenthur⸗ 
kreuz des Ordens der Würtemb. Krone, nach höchſtem 


x 
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Dekrete vom 22. September dem K. K. Oeſtr. Staats⸗ 
miniſter und Bundes⸗Präſidial⸗Geſandten Grafen von 
Münch- Beling hauſen, wie auch nach höchften 
Dekreten, beziehungsweiſe vom 26. und 29. September 
dem Fürſten v. Oettingen-Wallerſtein, fo wie dem 
Fürſten von Oettingen = Spielberg das Großkreuz 
des Ordens der Würtemb. Krone zu verleihen geruht. 
Kaſſel, 8. Okt. Nachdem der Kurprinz⸗Mitregent 
vorigen Sonntag am 3. Okt. ſämmtliche während des 
Monats September hier zu den Herbſtmanövers und 
zur Bundesinſpektion verſammelt geweſene kurheſ⸗ 
ſiſche Truppen (beſtehend aus 10 Bataillonen Infante⸗ 
rie, 10 Eskadrons Kavalerie, einer Batterie Artillerie zu 
Fuß und einer halben Batterie zu Pferd, zuſammen 
etwa 6000 Mann mit 12 Stück Geſchütz) noch einmal 
hatte die Revue paſſiren laſſen, ſind am folgenden Tage 
die verſchiedenen Corps wieder in ihre Standquartiere 
zurückgekehrt und das Lager iſt am 4. Okt. aufgehoben 
worden. Die Austheilung einer Anzahl Ordensdekora⸗ 
tionen an mehrere Corpskommandanten als Beweis der 
höchſten Zufriedenheit iſt in dieſen Tagen erfolgt. Wie 
man vernimmt, haben auch die Bundesmilitär⸗Inſpek⸗ 
toren ihre Zufriedenheit über die Haltung und Waffen⸗ 
fertigkeit des kurheſſiſchen Armeecorps zu erkennen gege⸗ 
ben und insbeſondere unſerer Kavalerie Lobſprüche er: 
theilt. Es war bei den ſtattgehabten Waffenübungen 
im Feuer zum erſten Male, daß die Infanterie von den 
vor kurzem erſt bei derſelben eingeführten, mit beträcht⸗ 
lichem Koſtenaufwand in den Waffenfabriken zu Schmal⸗ 
kalden angefertigten neuen Perkuſſionsgewehren Gebrauch 
machte. Dieſe neue Einrichtung hat indeſſen nicht ganz 
den Erwartungen, die man ſich von ihr gemacht hatte, 
entſprochen. Sachverſtändige wollen den Grund dieſer 
Erſcheinung theils in einer fehlerhaften Zubereitung des 
Pulvers, welches, wie ſie behaupten, weniger grobkörnig 
hätte fein müſſen, theils in Veränderungen, welche man 
hier mit dieſer Erfindung vorzunehmen verſucht hat, in 
der Meinung, ſie dadurch zu verbeſſern, und welche ſich 
nicht als praktiſch bewährt, gefunden haben. Der Haupt⸗ 
vortheil dieſer Vorrichtung, mit Sicherheit darauf rech⸗ 
nen zu können, daß die Gewehre niemals verſagen, iſt 
nämlich durch die Einführung der Perkuſſionsſchlöſſer 
hier nicht völlig erreicht worden. Sonntags Abends um 
7 Uhr fand auch die Abbrennung des von den hieſigen 
Artilleriſten auf höchſten Befehl verfertigten Feuerwerks 
ſtatt. Man war auf dieſe Luſtbarkeit um ſo mehr ge⸗ 
ſpannt, als ſie lange zuvor angekündigt worden und eine 


geraume Zeit hindurch oft Gegenſtand des 
geweſen war. 


dentliche Menſchenmenge an dieſem Tage nach Wilhelms⸗ 
höhe gelockt, wo nach einer Beſtimmung des Kurprin⸗ 
zen⸗Mitregenten dieſes Schauſpiel gegeben werden ſollte. 
Die Erwartungen der Meiſten wurden indeſſen, eben 
weil ſie zu groß waren, nicht befriedigt. Die Schuld 
lag jedoch nicht an der Geſchicklichkeit unſerer Artilleri⸗ 
ſten. Die ungünſtige Witterung trug viel zur Vermin⸗ 
derung des Effekts, den man ſich von manchen Theilen 
des Feuerwerks verſprach, und zum Mißlingen anderer 
bei. — Die durch die Reiſe des Kurprinzen⸗Mitregen⸗ 
ten nach Schleſien und deſſen faſt ausſchließliche Be⸗ 
ſchäftigung mit dem Militär während der Waffenübun⸗ 
gen im Monat September eine Zeit lang unterbroche⸗ 
nen Geheimrathsſitzungen unter perſönlichem Vor⸗ 
ſitze deſſelben haben verfloſſenen Sonnabend wieder ihren 
Anfang genommen, und man wird nunmehr der Erle⸗ 
digung von mannichfaltigen, die höchſte Entſcheidung er⸗ 
wartenden Gegenſtänden in kurzem entgegenzuſehen ha⸗ 
ben. — Die Prinzeſſin Karoline, deren aus der Staats⸗ 
kaſſe zu beziehende Appanage in Berückſichtigung, daß 
ſie jetzt nach dem Ableben der Kurfürſtin die Ausgaben 
einer eignen ſelbſtſtändigen Hofhaushaltung zu beſtreiten 
hat, durch landſtändiſche Fürſorge von 3000 bis zu 
24,000 Thlrn., alſo um 21,000 Thlr. erhöht worden 
iſt, tritt, was die Mildthätigkeit anlangt, in die ſchönen 
Fußtapfen ihrer verſtorbenen edlen Mutter. Mehrere 
von der Kurfürſtin ertheilte Penſionen und Geldunter⸗ 
ſtützungen an Hülfsbedürftige werden von dieſer Prin⸗ 
zeſſin fortbezahlt. — Der franzöſiſche Miniſterreſident, 
Graf von Bearn, der vor mehreren Monaten eine 
Reiſe nach Paris angetreten hatte, wo eine bedeutende 
Erbſchaft, die ſeiner Gemahlin durch den Tod ihres Va⸗ 
ters, des Herzogs v. Choiſeul, zugefallen war, ſeine Ge⸗ 
genwart nöthig machte, wird in dieſen Tagen hier zu⸗ 
rückerwartet. Der preußiſche, am hieſigen Hofe accredi⸗ 
tirte Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, General v. 
Thun, befindet ſich auf Urlaub fortdauernd von hier 
abweſend, auf feinen im vormaligen Schwediſch⸗Pom⸗ 
mern ererbten Gütern verweilend. Die öfter in öffent⸗ 
lichen Blättern wiederholten Gerüchte, daß derſelbe den 


ch⸗cher 


hieſigen Geſandtſchaftspoſten wechſeln und einen Nach⸗ 
folger am hieſigen Hofe erhalten werde, haben ſich noch 
zur Zeit nicht beſtätigt. — Die Ratifikation des in Ber⸗ 
lin abgeſchloſſenen Vertrags wegen Aufnahme des Groß⸗ 
herzogthums Luxemburg in den deutſchen Zollverein 
war von Seiten Kurheſſens ebenfalls ſchon ertheilt wor⸗ 
den, als die Kunde von der ſtattgehabten Nichtratifika⸗ 
tion des Haager Kabinets hier eintraf. (A. L. 3.) 
Hannover, 9. Okt. Geſtern ſchloſſen die Herbſt⸗ 
Uebungen unſerer Truppen mit einem Feldmanöver: 
zwei Brigaden Infanterie, zwei Bataillone leichter In⸗ 


Die Neugier hatte daher Leine e r 


fanterie, zwei Kavalsciebrigaben nebſt zwei Batterien 
Fußartillerie und zwei Batterien reitender Artillerie führ⸗ 


ten in Gegenwart des Königs, des Herzogs von Braun⸗ 


ſchweig und der vom Bunde kommittirten Generale von 
Natzmer und v. Stockhorn ein Scheingefecht aus. Tags 
zuvor hatte auf der weiten Plaine zwiſchen den königl. 
Luſtſchlöſſern Montbrillant und Herrenhauſen eine große 
Parade ſtatt. Die Truppen ſtanden in Kolonnen, im 
erſten Treffen das Garde⸗Jägerbataillon, das Garde⸗Re⸗ 
giment, das Leib⸗Regiment, zwei Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
gimenter, das zweite Bataillon leichter Truppen und zwei 
Batterien Fußartillerie; im zweiten Treffen das Regi⸗ 
ment Garde du Corps, die Gardeküraſſiere, zwei Regi⸗ 
menter Dragoner und zwei Batterien reitender Artillerie. 
Als der König die Fronte hinabritt, empfingen ihn die 
Truppen mit Hurrahruf. Die Haltung der Truppen 
iſt trefflich, die Bekleidung aber läßt vielem Tadel Raum. 
Das der militäriſchen Mode Gefällige hat man dem 
Zweckmäßigen zu ſehr vorgezogen. Die Kavalerie, die 
unverhältnißmäßig viele Offiziere zählt, deftlürte im Schritt, 
im Trabe und im Galopp. Ein Parademarſch im Gas 
lopp iſt eine ſchwere Aufgabe; ſie kann nur in einer 
Armee gelöſt werden, die, wie dies in der hannoverſchen 
mit Recht geſchieht, jeden einzelnen Mann forgfältig im 
Reiten übt. Die Artillerie mit ſehr zweckmäßiger Be⸗ 
ſpannung der Geſchütze, die Mannſchaften gut exercirt, 
defilirte, die Fußartillerie hinter den Linien⸗Infanteriere⸗ 
gimentern, die reitende Artillerie hinter den Dragoner⸗ 
Regimentern. Früher hatte die Artillerie den Vorrang 
vor allen übrigen Truppen, ſelbſt vor den Garden. 
Ueber ihre Leiſtungen haben ſich die fremden Generale 
mit hoher Zufriedenheit geäußert. Die Truppen waren 
bei ihren Uebungen faſt immer der ſchlechteſten Witte⸗ 
rung ausgeſetzt; doch iſt die Zahl der Kranken nicht ſo 
groß, als man hatte fürchten müſſen. Die aus der Pro⸗ 
vinz eingetroffenen Regimenter kehren in ihre Garniſo⸗ 
en zurück, wo ſie den größern Theil ihrer Mannſchaf⸗ 
ten wieder beurlauben. Auch die in der Hauptſtadt lie⸗ 
genden Regimenter werden die Zahl ihrer Dienſtthuen⸗ 
den auf den nothwendigen Bedarf zurückführen. Was 
indeß unſer Heer und die Heere der meiſten deutſchen 
Staaten zweiten und dritten Ranges ſo koſtſpielig wer⸗ 
den läßt, iſt die unverhältnißmäßig große Anzahl von 
Stabsoffizieren. Hannover könnte feinen Bundes pflich⸗ 
ten mit größter Pünktlichkeit genügen, und doch durch 
eine Reducirung der Stäbe, worunter die kriegeriſche 
Tüchtigkeit der Armee nicht im mindeſten leiden würde, 
bedeutende und dem Lande wohl zu gönnende Erſparun⸗ 
erwirken. Eine hannoverſche Infante 

auf 2400 Mann einen General und acht Stabs⸗ 
offiziere; ein öſterreichiſches Infanterie⸗Regiment zählt 
faſt eben ſo viel Mannſchaften und nur einen Oberſt 
und drei Stabsoffiziere. A. 33 


Großbritannien. 


London, 8. Oktober. Nachdem in der geſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes noch einige Bittſchriften über- 
geben worden waren, erſchienen die Königlichen Kom⸗ 
miſſarien mit der Thronrede zur Schließ ung der 
Parlaments⸗Seſſion, die Gemeinen wurden an die 
Barre des Hauſes geladen, und der Lord⸗Kanzler verlas 
die Rede, die folgendermaßen lautet: 

„Mylords und Herren. Es iſt uns von Ihrer Ma⸗ 
jeftät befohlen, Ihnen anzuzeigen, daß es Ihrer Maje⸗ 
ſtät rathſam ſcheint, die jetzige Parlaments⸗Seſſion zum 
Schluß zu bringen. — Dem Rathe ihres Parlaments 
gemäß und in Folge der erklärten Abſichten Ihrer Ma⸗ 
jeſtät, hat Ihre Majeftät die erforderlichen Maßregeln 
zur Bildung einer neuen Verwaltung getroffen und die 
Anordnungen zu dieſem Zweck find von Ihrer Majeſtät 
vollſtändig beendigt.“ 

„Herten vom Haufe der Gemeinen! Ihre Majeſtät 
hat uns befohlen, Ihnen für die Subſidien zu danken, 
welche Sie Ihrer Majeſtät für diejenigen Zweige des ö 
öffentlichen Dienſtes bewilligt haben, für welche von 
vorigen Parlament noch nicht vollſtaͤndige V ; 
troffen war. — Die Maßregel, deren An * 
meſſen ſein wird, um die öffentliche e und die 
jährliche Ausgabe auszugleichen, und andere wichtige, 
mit dem Handel und Gewerbe Verkehr des Landes in 
Verbindung ſtehende Gegenſtände, werden Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit nothwendig ſehr bald nach Ablauf der Proroga⸗ 
tion beſchäftigen müſſen. Es iſt uns von Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Befehl geworden, den Ausdruck ihrer tiefen 
Bekümmerniß über die Noth, welche eine geraume Zeit 
in einigen der Haupt⸗Fabrik⸗Diſtrikte gehereſcht hat, zu 
wiederholen und Ihnen zu verſichern, daß Sie bei allen 
Maßregeln, welche nach reiflicher Erwägung als am be⸗ 
ſten dazu geeignet erſcheinen möchten, die Wiederkehr fol: 

r Noth zu verhindern und den großen Zweck aller 
Wünſche Ihrer Majeftät, die Wohlfahrt und Zufrieden: ⸗ 
heit ihres Volkes zu befördern, auf die herzliche Mit: 
wirkung Ihrer Majeſtät rechnen können.“ 

Alle die Bittſchriſten an die Königin gegen die 
Vertagung des Parlaments ſind inzwiſchen an 
die Königin überreicht worden, und zwar unter dem Vor⸗ 
wande, daß Ihre Majeſtät der Ruhe bedürfe, nicht von 
den Whig⸗Edelleuten, welchen fie zur Ueberreichung an⸗ 
vertraut geweſen, ſondern vom ae Innern, 
Sir J. Graham. Natürlich brachten dieſelben keine 


gen 
zählt 


\ 


Wirkung hervor, da die Bewilligung der Bitte von Sei⸗ 
ten der Monarchin, ohne Zuſtimmung ihres Miniſte⸗ 
riums, dieſes gezwungen haben würde, abzudanken, ohne 
daß jedoch eine andere Partei unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniffen im Stande wäre, ein anderes zu bilden. Die 
Königin aber iſt viel zu weiſe, um eine Verantwortlich⸗ 
keit auf ſich zu nehmen, die ihr nicht gebührt, wodurch 
ſie nur Verwirrung antichten die Sachen aber nicht 
zum Ziele führen könnte. Die Prorogation fand alſo 
geſtern ſtatt, zwar nur bis zum 11. November, aber 
doch ohne Zweifel um alsdann bis zum Februar hin⸗ 
ausgeſchoben zu werden. 

So groß die Freude über die durch den Franzöſiſchen 
Telegraphen mitgetheilte Nachricht war, daß Canton von 
unſeren Truppen beſetzt worden, fo niederſchlagend war 
der wahre Bericht, daß Elliot ſich die Beſitznahme die⸗ 
ſer wichtigen Stadt, trotz dem erklärten Widerwillen der 
Befehlshaber ſowohl unſerer Land⸗ als Seemacht, hat 
abkaufen laſſen. Weder an Ort und Stelle, noch in 
Indien, noch hier ſcheint Jemand begreifen zu können, 
was der Mann bei der Sache wollte. Konnte in ſei⸗ 
ner Meinung der Beſitz jener Stadt nicht zur Erlan⸗ 
gung ehrenhafter Friedensbedingung führen, wozu ſie an⸗ 
greifen? Und wenn ſie als ſichere Beute vor ihm lag, 
wann General Gough erklärte, daß er ſie behaupten 
könne und dafür ſorgen wolle, daß ſie vor Mißhandlung 
geſichert bliebe, warum der Beute entſagen, und ſich für 
eine Schonung bezahlen laſſen, deren Vernachläſſigung 


die Britiſchen Waffen mit ewiger Schmach bedeckt ha⸗ 


ben würde? Noch dazu hatte er eine Expedition nach 
Norden, wie Einige glaubten gegen Amoy, nach Ande⸗ 


ren gegen Peking felbft. abbeſtellt, um den Angriff auf 


Canton zu machen, deſſen Frucht nichts weiter ſein wird, 
als die empfangenen 5 Millionen Thaler Brandſchaz⸗ 
zung; denn ein Chineſiſches Verſprechen, wenn man es 
nicht mehr mit Kanonenſchüſſen erzwingen kann, hat 
ja doch keine Gewähr. Indeſſen ſollte der beabſichtigte Zug 
nach Norden dennoch unternommen werden und wahr⸗ 
ſcheinlich wird die nächſte Poſt uns weitere Nachrichten 
darüber bringen, da der Oberſt Pottinger und Admiral 
Parker erſt im August bei Macao eintreffen konnte, und 
Elliot alſo zwei ganze Monate vor ſich hatte, um durch 
ſeine Diplomatie die Folgen der Tapferkeit, Geſchicklich⸗ 
keit und Ausdauer unſerer Seeleute und Truppen zu 
vernichten. Es ſcheint, daß der neue Statthalter von 
Canton, ein Neffe des Kaifers, feinem Herrn gemeldet, 
er habe den Engländern das Geld für das Opium ge⸗ 
geben, um die um Frieden ſchreienden Einwohner von 
deren Gegenwart zu befreien. Wie wird der Kaiſer ſich 
. wenn Pottinger kommt, und für das 
und anderen den noch einmal 15 


dern, 
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Forderung, die er machen ſoll, daß alle Häfen des Lan⸗ 
des dem fremden Handel geöffnet, und den Engländern 
nicht nur Konghong verbleiben, ſondern auch geſtattet 
fein ſolle, in den vornehmſten Häfen Land zu kaufen 
und Faktoreien anzulegen. Wenn Se. Majeſtät, wie 
nicht zu zweifeln, je von unſeren „Faktoreien“ in Oſtin⸗ 
dien gehört hat, muß ihm bei einer ſolchen Forderung 
nicht wohl zu Muthe werden. Aber mit Geringerem 
kömmt er ſchwerlich davon. 


Paris, 8. Oktober. Auf einigen Punkten der 
Pyrenäengrenzen ſollen ſeit einiger Zeit die Werbun⸗ 
gen für die Schaar O' Donnell's ziemlich offen be⸗ 
trieben werden und einige Mannſchaften wieder zum 
Abmarſch nach Spanien bereit ſein; doch wollen dieſel⸗ 
ben nicht eher abgehen, bis ſie bezahlt ſind; die Agen⸗ 
ten O' Donnell's aber beſtehen darauf, ihnen erſt auf 
dem ſpaniſchen Gebiete Zahlung zu machen. — Man 
will wiſſen, daß das Jounal des Döbats, welches 
feit einiger Zeit lange Artikel gegen die Entwaffnung 
der Flotte bringt, darin nur das Organ eines Theils 
des jetzigen Cabinets fei. Die Herren Duperré, Teſte, 
Cunin⸗Gridaine und der Conſeil⸗Präſident Soult ſollen 
gegen die vollkommene Entwaffnung, die Herren Guizot, 
Duchatel und Martin aber der entgegengeſetzten Anſicht 
fin; letztere findet im Journal „la Preſſe“ ihren Aus⸗ 
druck. — Heute liefen Gerüchte um, daß auch in Bil⸗ 
bao und Vittoria Unruhen ausgebrochen ſeien. 
Doch hat die Regierung noch keine derartige telegraphi⸗ 
ſche Depeſche bekannt machen laſſen. Uebrigens darf 
es nicht Wunder nehmen, wenn man von Aufſtänden. 
in mehreren Theilen Spaniens hört, da es nur zu ge⸗ 
wiß iſt, daß der Aufitand in Pampeluna nur die Aus⸗ 
führung eines Theils des großen Planes iſt, welchen 
die Camarilla der Exregentin Chriſtine in Paris gefaßt, 
und dem die franzöſiſche Regierung gewiß nicht fremd 
iſt. Die Bewegung — heißt es — hatte auf mehreren 
Punkten ausbrechen ſollen, nur die Entdeckung des Pro⸗ 
jekts hatte die Vollführung in Pampeluna beeilt. — 
General Llander, ehemaliger General⸗Kapitän von 
Katalonien, ift den 2. Oktober über Toulouſe nach Paris 
zur Königin Chriſtine gereiſt. — In der Emanzipation 
von Toulouſe lieſt man unterm öten: Die 19, we⸗ 
gen der Unruhen in St. Livrades und Villeneuve ſur 
Sol Angeklagten ſind den 4. Oktober von den Geſchwo⸗ 
renen freigeſprochen worden. Der Ausſpruch der Ge⸗ 
ſchworenen wurde mit Einſtimmigkeit erlaſſen. — Herr 


und anderen Schaden noch al 
verlangt? Wichtiger aber iſt noch die 


— 1729 — 


Bulwer, der die engliſche Botſchafter⸗Kanzlei vor eini⸗ 
gen Tagen ſo unvermuthet verlaſſen, bleibt beſtimmt als 
erſter Geſandtſchafts⸗Sekretär unter Lord Cowley in 
Paris, und iſt bloß nach London gegangen, um neue 
Verhaltungsbefehle einzuholen. — N. S. Die Bewe⸗ 
gung in Navarra gewinnt an Wichtigkeit. O' Donell's 
Schilderhebung zu Gunſten der Regentſchaft der Königin 
Chriſtine erhält an Umfang. Es ſoll ſich in Vittoria 
eine Junta in dieſem Sinne gebildet und O'Donnell 
ein Bataillon Verſtärkung erhalten haben, wodurch er in 
den Stand geſetzt iſt, Pampeluna zur Uebergabe aufzu⸗ 
fordern und nöthigenfalls die Feindſeligkeiten beginnen 
zu können. Auch in den baskiſchen Provinzen, ſo wie 
in Katalonien ſoll es ſehr unruhig ausſehen. 
Niederlande. 

Haag, 9. Oktbr. In der zweiten Kammer wurde 
geſtern die Erörterung des Ausgaben-Budgets fort⸗ 
geſetzt, wobei das zweite Kapitel (die hohen Kollegien) 
mit 32 gegen 21 angenommen, das dritte Kapitel je⸗ 
doch (auswärtige Angelegenheiten) mit 30 gegen 24 
Stimmen verworfen wurde. Es wurden die Ausgaben 


dieſer Departements, deſſen gegenwärtiger Chef, Baron 


van Kattendyke, nicht anweſend war, von dem Finanz⸗ 
Miniſter gerechtfertigt. Derſelbe wies nach, daß darin 
bereits große Einſchränkungen ſtattgefunden, daß es je⸗ 
doch, um die Würde des Staates im Auslande aufrecht 
zu erhalten, nothwendig ſei, daſſelbe nicht allzuſehr za 
beſchränken. Das Intereſſe des Handels und der Schiff⸗ 
fahrt fordere ſolches dringend; eben fo auch der Abfag 
der Oſtindiſchen Produkte. Der Miniſter machte be⸗ 
merklich, daß die Leitung der ausländiſchen Beziehun⸗ 
gen des Großherzogthums Luxemburg nicht mehr vom 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, ſondern von 
der der Kanzlei der Luxemburgiſchen Angelegenheiten reſ⸗ 
ſortire. Die Gründe, weshalb gleichwohl das Budget 
dieſes Departements von der Kammer abgelehnt wurde, 
gehen aus den von Holländiſchen Blättern mitgetheilten 
Debatten nicht deutlich hervor. Das vierte Kapitel 
(Juſtiz) wurde mit 37 gegen 17 Stimmen, das fünfte 
(Miniſterium des Innern) mit 32 gegen 21, das ſechſte 
(reformirter Kultus) mit 51 gegen 1, das ſiebente (ka⸗ 
tholiſcher Kultus) mit 52 gegen 1 und das achte (Ma⸗ 
rine) mit 33 gegen 20 Stimmen angenommen. 
Italien. 

Rom, 2. Oktober. Der vor wenigen Tagen ein: 
getroffene Kurier aus Preußen iſt bereits nach Berlin 
zurückgeſchickt, und ſeitdem heißt es, der König von Preu⸗ 
ßen habe allen vom Grafen v. Brühl ſtipulirten Punk⸗ 
ten hinſichtlich des Erzbiſchofs von Köln ſeine volle Ge⸗ 
nehmigung ertheilt. Ohne es verbürgen zu können, er⸗ 


zählt man ſich in unſern Geſellſchaften mit vieler Be⸗ 


ſtimmtheit, der Erzbiſchof von Köln werde auf einige 
Tage nach jener Stadt zurückkehren und einen Admini⸗ 
ſtrator für ſeine Diöceſe mit einſtiger Nachfolge ernennen. 
Man bezeichnet den Biſchof von Speyer, Monſ. J. 
Geiſſel, als den dazu Erwählten. Auch ſpricht man 
von einem Reſkript der Regierung, welches zu dieſem 
Ende in Berlin veröffentlicht werden dürfte, bevor noch 
der Erzbiſchof von Köln zurückkehrt. Von ſeiner Reiſe 


hierher ſoll keine Rede mehr ſein, da ſeiner Geſundheit 


das römiſche Klima, wie die Erfahrung bei ſeinem frü⸗ 
hern Aufenthalt zeigte, nicht zuträglich iſt. Ob er vom 
Papſt dennoch mit dem Cardinalshut beehrt wird, dar⸗ 
uber verlautet nichts; doch glaubt man es annehmen 
zu dürfen, da er ſich mit ſeinem vollen Gehalt zurück⸗ 
zieht, was ihn in den Stand ſetzt, den mit dieſer Würde 
verbundenen Aufwand beſtreiten zu können. Herr von 
Buch wird in Bälde erwartet, und ſomit das gute Ver⸗ 
nehmen zwiſchen beiden Höfen hergeſtellt ſein. — Die 
Berichte über die Reiſe des heil. Vaters werden aus⸗ 
führlich von dem „Diario di Roma“ gegeben, und lje⸗ 
fern den Beweis, daß er überall von den Bewohnern 
er ungeheuchelter Freude und Verehrung empfangen 
wird. 
ein, wohin ſich bereits geſtern Monſ. Altieri, Erzbiſchof 
von Epheſus, verfügt hat, um nach erhaltener Audienz 
ſich von dort über München nach Wien auf ſeinen Po⸗ 
ſten als apoſtoliſcher Nuncius zu begeben. Die An⸗ 
kunft des heil. Vaters ſoll nach den letzten Beſtimmun⸗ 
gen am bten gegen Abend erfolgen, wo er ſich dann 
nach dem Quirinql begiebt, um dieſen Monat noch in 
dieſem Palaſt zu wohnen. Der feierliche Aufzug nach 
der St. Peterskirche wird erſt am folgenden Tage ſtatt⸗ 
finden. Die Vorbereitungen zu ſeinem Empfange wer⸗ 
den mit Eifer betrieben und ſehr viele Fremde ſind be⸗ 
reits von nah und fern dazu angemeldet. (A. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 16. September. Die ſpyriſchen 
Soldaten ſollen, laut einem Befehl des Sultans, 
in ihre Heimath entlaffen werden. Bisher hat Mehe⸗ 
med⸗Ali nur 1100 derſelben weggeſchickt, und zwar ohne 
ihre Rückſtände, die mehr als einjährig, bei Manchem 
ſogar zwei⸗ und dreijährig ſind, zu berichtigen. Um 
nicht durch ihr Flehen um Auszahlung geſtört zu werden, 
ließ er den armen Leuten kaum zwei Stunden Zeit, um 
ſich einzuſchiffen. 


Paſcha bisher Nichts gethan, um zu zeigen, daß es ihm 


mit der Vollziehung des Handelstraktats von 1839 Ernst 


fir Die Monopole werden täglich algemeiner und | Monats. 


Heute trifft Se. Heiligkeit in Monte Fiascone 


In Bezug auf den Handel hat der | fi 


erdrückender. Es ſcheint, daß er mit dem Gedanken 
umgeht, ſich aller Ländereien des Nilthals zu bemächti⸗ 
gen, um dann ſagen zu können, er ſei berechtigt zu 
thun, was er wolle, weil mit ſeinem Eigenthum Jeder⸗ 
mann ſchalten und walten könne nach Belieben. — 
Der Nil hat eine bedeutende, ja drohende Höhe erreicht. 
Steigt er noch eine halbe Elle, ſo ſind die ganze Ernte, 
und ſelbſt viele hundert Dörfer in Gefahr, wegge⸗ 
ſchwemmt zu werden. — Aus Syrien find beruhigende 
Nachrichten eingelaufen. Die Bewohner des Libanon, 
Maroniten, Druſen und Motualis, haben den Hausfrie⸗ 
den hergeſtellt und ſich zur Ruhe begeben. 
(Leipz. Allg. Ztg.) 

Nach unbeſtimmten Nachrichten ſoll es zwiſchen Chri⸗ 
ſten und Muſelmännern im Diſtrikt von Naplus zum 
offenen Krieg gekommen ſein, ſie ſollen ſich ein hitziges 
Gefecht geliefert haben, in welchem gegen 1000 geblie⸗ 
ben ſeien und worin die Muſelmänner die Oberhand 
behalten haben. In einigen Tagen werden wir durch 
das engliſche Paketboot, das jetzt in Beyrut iſt, nähere 
Nachrichten hierüber erhalten. (A. 3.) 

Amerika. 
New⸗York, 16. Septbr. Die von den beiden 


Häuſern angenommene und vom Präſidenten beſtätigte 


Einnahme- Bill, welche alle Einfuhrzölle in den Verei⸗ 
nigten Staaten um 20 pCt. erhöht, ſoll mit dem 30. 
September in Kraft treten. 

Ein Amerikaniſches Blatt, das Salem⸗Regiſter, 
führt mit Hinſicht auf Mac Leod's Prozeß an, daß in 
den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ein 
Amerikaniſcher Bürger aus Vermont, Namens Mac 
Lean, in Kanada, wegen angeblicher feindlicher Abſich⸗ 
ten gegen die Britiſchen Provinzen verhaftet und in 


Montreal vor Gericht geſtellt, verurtheilt und gehängt 


worden ſei, ohne daß die Amerikaniſche Regierung ſich 


für ſeine Freilaſſung verwandt habe. „Und auf dieſe 


Probe von Zeitungs⸗Weisheit“, bemerkt hierzu der New⸗ 
York⸗Courier und Enquirer, „hat die Preſſe während 
acht oder vierzehn Tagen Jagd gemacht, als ob ſie ir⸗ 
gend einen Werth oder wirklich mit der Mac Leodſchen 
Sache etwas gemein hätte.“ : 

Aus New=Mork vom 25. September find. Nach⸗ 
richten eingegangen, welche den am 19. September in 
Kingſton erfolgten Tod des General⸗Gouverneurs von 
Kanada, Lord e der einem Starr⸗ 
krampfe, der Folge eines Beinbruchs, erlegen iſt. Am 


Tage zuvor war die erſte Seſſion der neuen Legislatur 


geſchloſſen worden. Der Ober⸗Befehlshaber der Kana⸗ 


diſchen Truppen, Sir R. Jackſon, hatte vorläufig die 


Zügel der Regierung übernommen. Prinz Joinville war 
am 19. Septbr. in New⸗ York angekommen und wollte 
ſich nach Waſhington begeben. (Börſenhalle.) 


Lokales und Provinzielles. 5 
Witterungs- Beſchaffenheit 
im Monat Septbr. 1841. 


Nach den auf der Königl. Univerſitäts⸗Sternwarte in 
Breslau angeſtellten Beobachtungen. 5 


Der Himmel war in dem diesjährigen September 


vorherrſchend heiter, und zwar an 21 Tagen, unter de⸗ 
nen 7 ganz wolkenfrei waren. Regenfall trat am I., 
5., 13., 23., 24., 25. und 27. immer ſehr ſchnell vor⸗ 
übergehend ein; auch betrug die Waſſerhöhe des Nieder⸗ 
ſchlags nur 4,16 P. Linien. Gewitter erſchienen am 
5. und 25. über dem Horizont von Breslau. 

Der Barometerſtand war faſt ohne Ausnahme mehr 
als mittelhoch und gar nicht ſchwankend. Die Höhe 
des Monatsmittels war 27 Zoll 8,81 Lin.; 27 Zoll 
9,36 L. die des Mittels aus den beiden Extremen, von 
welchen ſich das Maximum am 20. mit 283, 1,07 L. 
und das Minimum von 27 Z. 5,65 L. am 26. ein⸗ 
ſtellte. Die 24ſtündlichen Veränderungen waren, mit 
Ausnahme folgender, alle ganz unbedeutend: 

vom 1. zum 2. 2,79 Linien. 

„ 18. 19. ＋ 3,13 „ 

„ 19. 20. ＋ 2,93 „ 
„ 21. N. — 298 „ 

Obgleich die Morgen⸗ und Abend⸗Temperaturen ſchon 
meiſt herbſtliche Kühle fühlen ließen, ſo bewirkte doch 
die ſteis ungehindert wirkende Kraft der Sonne einen 
ziemlich hohen mittlern Thermometerſtand von - 120,43, 
Das Maximum von 2302 erfolgte am Iſten, das Mi⸗ 
nimum von + 1% am 21ſten; beide Stände geben 
+ 1202 im Mittel. Von den 24ſtündlichen Varia⸗ 


tionen ſind zu nennen: 


vom 1. zum 2. — 798 Grad. 
2. + 54 


a u 2 * 7 7 
77 4. 9. — 118 77 
5 „ 8 

20. — 78 


11 19. 4 7 5 
Der Wind, welcher den ganzen Monat hindurch ab⸗ 
kam, war von einer 


wechſelnd aus W., und NO 
durchaus unbedeutenden Stärke. Dieſelbe betrug im 
Mittel 15%, war am heftigſten mit 860 am 5. und 
ank an 7 Tagen auf 0%, 3 
Die Dunftfättigung ergab das bedeutende Mittel 
von 0,793 in Folge der emperaturbeſchaffenheit 


Ihr Maximum von 1,000 wurde am 5 


in Augenſchein. 1 i 
ten die ſtattlichen Thiere und ſangen eines ihrer Lieder. 


29. und 30. beobachtet, das Minimum von 0,348 am 
I7ten. Die Verdunſtung betrug während des Monats 
60,5 Par. Linien. 5 

Der verfloſſene September zeichnete ſich alſo durch 
heiteren Himmel, ſeltenen Regenfall, Trockenheit der Luft, 
hohen und conſtanten Barometerſtand, angenehme Tem⸗ 
peratur und ganz unbedeutende Windſtärke vortheilhaft 
aus. — Breslau, am 3. Oktober 1841. 


Friedrich Wilhelms III. und Louiſens 
Sudetenreiſe im Jahre 1800, 
(Beſch lu ß.) 

In der Baude erkundigten ſich die Majeſtäten leut⸗ 
ſelig nach den Eigenthümlichkeiten der Wirthſchaft 
dieſer einſamen Gebirgsbewohner und ſtiegen dann zur 
geiſtlichen Baude hinab, welche zunächſt zum Raſten 
für die Warmbrunner Geiſtlichen auf dem Wege zur 
Kapelle an den Koppentagen beſtimmt und ſonſt un⸗ 
bewohnt, mit Tapeten, Blumen und Tannenzweigen 
reich und anmuthig ausgeſchmückt war. Nach kurzer 
Ruhe in derſelben wurde die Rückkehr nach Buchwald 
angetreten, wo Deputirte des Gebirgshandelsſtandes vor 
dem Schloſſe des Grafen von Rheden der Königin zu 
deren ſichtbaren Freude ein aus der vorzüglichſten ſchle⸗ 
ſiſchen Leinwand und feinen Schleiern beſtehendes Ge⸗ 
ſchenk überreichen durften. Von dort nach Waldenburg 
reiſend, beſichtigte das unter dem aufrichtigſten Jubel 
des Volkes entlaſſene Paar daſelbſt eine Waſſermangel 
und fuhr nach dem ſchiffbaren Stollen der Fuchsgrube 
bei Weißſtein. Neu uniformirt paradirten 500 Berg⸗ 
leute am Navigationsbaſſin. Der Betrieb des Baues 
wurde in Augenſchein genommen und im Gefolge meh⸗ 
terer Kähne die unterirdiſche Fahrt angetreten. Der 
Stollen war in einer Entfernung von 10 zu 10 Lach⸗ 
tern mit Wachslichtern erleuchtet. 170 Lachtern vom 
Mundloche ließ ſich in einem vorausgeeilten Kahn berg⸗ 
männiſche Muſik vernehmen und Bergleute fangen ein 
höchſt entſprechendes Lied nach der von der Königin be⸗ 
ſonders geliebten Melodie eines Reichard'ſchen Liedes: 
„Willkommen, ſchöner, froher Tag!“ ic. Unfern vom 
Stollorte, wo transparent die Worte: „Wer iſt der 
Schutzgeiſt dieſer Schatten?“ brannten, nahmen die 
Majeftäten einige Erfriſchungen ein, während ein Berg⸗ 
mannslied von Reichard, wie zur Antwort auf jene 
Frage, ertönte. Dann fuhr man gegen die Kohlenörter 
und beſichtigte die Kohlenförderung. — Zum Andenken 
an dieſe ihnen ſehr intereſſante Partie nahmen der Kö⸗ 
nig wie feine Gemahlin ihren Grubenanzug und Schacht: 
hut nach Berlin mit. Mittags trafen ſie auf Schloß 
Fürſtenſtein ein, deſſen pittoreske Lage dem Beſitzer, 
Reichsgrafen von Hochberg, die Idee eines mittelalter⸗ 
lichen Turniers zu Ehren der Monarchin eingegeben 
hatte, welche auch mit Hülfe mehrerer Freunde ſo vor⸗ 
trefflich ausgeführt wurde, daß wir der Erinnerung an 
dieſes ritterlich⸗ſchöne Schauſpiel, welches beſonders die 
Königin innig ergötzt haben ſoll, und woran noch jetzt 
an Ort und Stelle einzelne Ueberreſte mahnen, einen 
eigenen Artikel zu widmen gedenken. Früh am Morgen 
nach dieſem Feſte trennten ſich die hohen Reiſenden aber⸗ 
mals. Die Königin fuhr nach Adersbach, in deſſen 
Steinwald zwei Chöre Muſik aufgeſtellt waren und einen 
zauberhaften Effekt hervorriefen. Auch mehrere Mörſer 
wurden abgefeuert. An der Silberquelle erquickte ſich 
die Monarchin und blieb dort in ſtaunendem Entzücken 
faſt eine Stunde. Dann folgte ſie ihrem Gemahl über 
Fürſtenſtein nach Schweidnitz, wo ihnen der feſtlichſte 
Empfang bereitet war. Die Stadt ſtand damals im 
Rufe, vorzügliche lederne Handſchuhe, vortreffliche Pfef⸗ 
ferkuchen und beſonders guten Puder zu verfertigen. 
Huldreich lächelnd und dankend nahm denn auch die 
Königin von den Gewerksälteſten der Pfefferküchler und 
Handſchuhmacher einen Citronatkuchen nebſt ausgeſuch⸗ 
tem Konfekt in einem mit Roſen geſchmückten Körbchen 
und die für ſie und ihr ganzes Haus beſtimmten Hand⸗ 
ſchuhe entgegen. — Von da nach dem düſtern, plötzlich 
in heiterer Feſtesfreude prangenden, Glatz gelangt, deſſen 
Werke genau beſichtigt wurden, fuhren beide Majeſtäten 
zu einem ländlichen, vom Grafen Magnis veranſtalteten 
Feſte in Ullersdorf und labten ſich auf dem neuerbauten 
Pavillon am Anblick der prächtigen Gegend. Dann 
nahmen ſie die beſonders durch die Größe und Schön⸗ 
heit ihrer Schweizerkühe ausgezeichnete Wirthſchaft näher 
Saubergekleidete Bauermädchen melk⸗ 


Nach dem Dejeuner fand ein Fiſchen ftatt, und bei der 
Rückkehr verkündete an der Stelle, wo Louiſe geſeſſen, 
die Inſchrift einer Säule, daß dort die erſte Königin 
geweilt. Dieſe erlaubte dem Grundherrn, ſtatt der höl⸗ 
zernen, fpäter eine Marmorſäule errichten zu dürfen. Im 
neuen Bade zu Landeck wurde die ſchöne Landesmutter 
von Mädchen, welche blumenbekränzt badeten, mit dem 
Geſange einer Arie empfangen. Nach der Tafel legte 
ſie auf die Bitte des Grafen eine Silberplatte mit ih⸗ 


rem Namen zwiſchen zwei ausgehöhlte Steine, und mit⸗ 


telſt füberner Mauerkelle und Hammer den Grundſtein 
zu einem neuen Geſellſchaftshauſe. Der König 
fuhr dann über Neiſſe und Ohlau, wo Spezialrevuen 
gehalten wurden, nach Breslau, vor deſſen Thoren die 
Königin, welche die gerade Straße von der Feſtung nach 
der Hauptſtadt eingeſchlagen hatte, mit ihrem Gemahl 


1730 
am 26. Auguſt Abends zuſammentraf, um an ſeiner 
Seite in die ihrer ſehnlich harrende Reſidenz einzuziehen. 


Sch ach⸗ Partie H. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
26. Breslau: Schwarz: D 7 37. 


Mannigfaltiges. 
Die Eröffnung des italieniſchen Theaters 
im Saale Ventadour zu Paris. 
8 (Am 2. Oktober 1841.) 

Das italieniſche Theater iſt wieder eröffnet worden, 
ganz nahe an dem Orte, welcher Zeuge ſeiner früheren 
Triumphe iſt; es iſt aus ſeiner Verbannung im Odeon 
zurückgerufen, und die Menge war geſtern in großer An⸗ 
zahl hier, um ſeine Rückkehr einzuweihen. Die italie⸗ 
niſche Sängertruppe, welche mit den Singvögeln des 
Südens abwechſelt und welche dann kömmt, wenn dieſe 
uns verlaſſen, hat dieſes Mal ein ſo koſtbares, ein ſo 
brillantes Etabliſſement errichtet, daß es ſcheinen dürfte, 
als wenn dieſe wandernden Künſtler, welche gewohnt 
ſind, ihre Zelte nur für einige Monate aufzuſchlagen, 
Luft hätten, ſich hier feſt niederzulaſſen. Es iſt dies 
aber nicht der Fall, und der unerſetzliche Verluſt, den 


wir dies Jahr vielleicht zu ertragen haben, der Verluſt 


Ru bini's, zeigt uns, daß wir uns beeilen müſſen, un⸗ 
ſern begünſtigten Künſtlern Beifall zuzuklatſchen, aus 
Furcht, daß ſie uns völlig entfliehen. Und doch ſcheint 
es, als wenn wir bedauern müßten, für den Staub und 
die Einſamkeit des Sommers dieſe ſtrahlenden Vergol⸗ 
dungen, dieſe graziöſen Caryatiden zu verlaſſen, welche, 
indem ſie mit der einen Hand den Plafond tragen, die 
andere gegen das Publikum hin ausſtrecken, und es an 
ſich ziehen, gleichſam wirkliche Sirenen von Gold und 
Marmor. 5 5 

Man könnte den neuen Saal mit einem großen 
Blumenkorb vergleichen, der mit goldenem Schmuck ver⸗ 
ziert iſt. Im Hintergrund die Zuſchauer des Parterre, 
deren dunkelfarbige Kleider den Boden vorſtellen können; 
in den erſten Logen und in allen übrigen Theilen des 
Saales eine Menge bunter Anzüge, reizender Geſichter, 
in die Augen ſpringender Farben, welche ſich drängen 
und vermiſchen, ein wirkliches Bouquet von hundert ver⸗ 
ſchiedenen Blumen, die ſich auf alte Bänke hin verbrei⸗ 
ten und ihre Strahlen bis in die finſterſten Winkel wer⸗ 
fen; hinter allem dem eine reiche Draperie von karmoi⸗ 


ſinem Sammet, welcher wie ein Mantel noch dazu dient, 
den Glanz des Vordertheils der Logen und der Toilette 


der Damen wiederzurückzuſtrahlen; am Plafond ein 
Nachthimmel mit feinen verſchmolzenen Farben und ſei⸗ 
nen Sternen, welche am Kronleuchter glänzen. 

Dieſe ausgeweitete und amphitheatraliſche Form, wo 
jede Etage hinter der iſt, über welcher fie ſich erhebt, 
war die günſtigſte für die Beſtimmung eines Luxus⸗ 
Saales, wo es das erſte Bedürfniß der Zuſchauer viel⸗ 
leicht weniger iſt, zu ſehen, als geſehen zu werden; ſie 
erlaubte dem Architekten vor und unter jeder Reihe von 
geſchloſſenen Logen eine Reihe von offenen Logen zu 
placiren, wo der bewegliche und. graziöfe Schmuck einer 
jeden Geſellſchaft ſich zeigen kann mit allen Vortheilen 
und dem blendenden Glanze, den ihm die Ströme von 
Licht gewähren. Eine ähnliche Einrichtung drückt dem 
neuen 5 — eine Eigenthümlichkeit auf, welche dem Auge 
beim erſten Anblick ſchmeichelt und die der Geſchmack 
billigt. Die reiche Einfachheit der Verzierungen und 
die glückliche Zuſammenſtellung der Farben machen aus 
dieſem Saale ein Muſter der Eleganz. Wir haben er: 
wähnt, daß der Fond des Saales mit einer Tapete von 
rothem Sammet bekleidet iſt; dieſe Tapezirung geht 
durch den ganzen Hintergrund; die Sitze des Orcheſters 
wie die Bänke des Parterre, die Fauteuils der erſten 
Logen wie der vierten ſind gleichfalls mit einem Stoff 
derſelben Farbe beſchlagen. 

Jede Reihe der offenen Logen ſtützt ſich auf ei⸗ 
nen Balkon; der der erſten Logen iſt eine Art von 
Gitterwerk, das auf das Reichſte geziert iſt, im 
zweiten und dritten Rang iſt der Balkon in 
Marmor gehauen und wird von vergoldeten vier⸗ 
eckigen Pfeilern getragen. Der Raum zwiſchen dieſen 
Pfeilern iſt leer und läßt die glänzende Weiße des Mar⸗ 
mors, mit der er bekleidet iſt, durchſchimmern. Nichts 
deſto weniger ſind im zweiten Range vier Namen in 
goldenen Buchſtaben eingrapirt; es find die Garcia's, 
Barelli's, der Malibran und Pellegrini's. Die bedeckten 
Bogen des dritten Ranges öffnen ſich unter Bogenwöl⸗ 
bungen, deren Enden auf dem Balkon dieſes Ranges 
tuhen, und welche in ihrer Krümmung mehrere Bogen 
einfaſſen. Dieſe Einrichtung paßt vortrefflich zu den 
gewölbten Giebein der Vorderbühne. Ueber dieſen Bo⸗ 
gen befinden ſich Baluſtraden von durchbrochener Arbeit, 
auf welchen große Catiatyden aufrecht ſtehen; dieſe, IM: 
dem fie nachläßig einen Arm über ihren Kopf ausſtrek⸗ 
ken, ſcheinen die Maſſe des Plafonds und des Kron⸗ 
leuchters zu tragen. Dieſer Plafond ſtellt eine Kuppel 
vor, die in verſchiedene Felder eingetheilt iſt; zwiſchen 
jedem von ihnen ſcheint eine ſitzende weibliche Geſtalt 
von der Höhe aus über das Schickſal des italieniſchen 
Theaters zu wachen: die Muſik, die Poeſie, 
Tragödie, die Comedie und die Malerei. Dieſe 
ſchützenden Gottheiten, welche gewöhnlich in allen Thea⸗ 


die 


ze 
r 


tern angerufen werden und fo oft taub für dieſen Ruf 
ſind, haben im italieniſchen Theater ihren feſten Platz. 
Dazwiſchen befindliche ſchmale Felder, deren Einfaſſung 
Genien⸗Geſtalten bilden, ſchließen die Namen der vorzüg⸗ 
lichſten Componiſten dieſes Theaters ein; zwiſchen den 
Feldern endlich ſtrecken andere Genien, die in Grau und 
Weiß gemalt, Stricke aus, welche den Kronleuchter zu 
tragen ſcheinen. Dieſer, der wahrhafte Gott des Saales, 
die Sonne, die er aus dem Chaos der Finſterniß ſtrah⸗ 
len läßt, hängt herab, in der Mitte eines Geflechtes von 
vergoldeten Stricken, welche einen azurblauen Hinter⸗ 
grund durchſchimmern laſſen, der für ſolche Zuſchauer, 
die mit einer lebhaften und gefälligen Phantaſie begabt 
find, die unendlichen Räume des Nachthimmels vorſtellen 
ſoll. Himmel oder Plafond — die Farbe iſt vortrefflich 
gewählt und vervollſtändigt auf eine höchſt glückliche 
Weiſe die vollkommene Harmonie des übrigen Theiles der 
Kuppel, deren ſanft verſchmolzene Farben auf weißem 
Grund hervortreten, eher Stickereien als gemalte Figuren 
vorzuſtellen ſcheinen. 
Die Vorderbühne befindet ſich zwiſchen zwei kane⸗ 
lirten korinthiſchen Säulen, welche ſich bis zur halben 
Höhe des Gebäudes erheben; auf dem Geſims tragen 
zwei knieende Figuren den Giebel, auf welchem Kinder 
ausgeſtreckt find, die die bequemfte Stellung gewählt zu 
haben ſcheinen, um die Geſänge und Inſtrumente zu 
vernehmen. Dieſe Cariatyden ſind ein Werk Mr. Klag⸗ 
mann's, welcher die Figuren der ſchönen Fontaine in 
der königlichen Bibliothek verfertigte. - 
er Künſtler, der den Hauptplan entworfen und 
ausgeführt hat, iſt Mr. Charpentier, deſſen Talent wir 
bereits den eleganten Saal der komiſchen Oper verdan⸗ 
ken. Dieſes Mal hat er ſich, ſo zu ſagen, ſelbſt über⸗ 
troffen und hat eine Sache noch beſſer gemacht, die er 
ſchon früher ſo gut gemacht hatte. Die Malereien 
des Plafonds ſind von der Hand des Herrn Ferri, 
und man erkennt leicht an dem Werk den Verfertiger 
der ſchönen Dekorationen aus dem letzten Akt der Lucie, 
der Ines de Caſtro und ſo vieler andrer durch Ent⸗ 
wurf und Pinſelſtrich ausgezeichneter Gemälde. Die 
HH. Diebolt und Belloe haben auf gleiche Weiſe zu 
dem Werk der Eleganz und des Geſchmackes beigetragen, 
und jeder hat Anſpruch darauf, gelobt zu werden. Kurz, 
es fehlt nur Etwas dem Saale der Italiener, um auch 
die difficilſte Kritik zu Boden zu ſchlagen, und das iſt 
ein wenig mehr Licht in den gedeckten Logen des erſten 
Ranges. Ein Girandol, an der Vorderbühne placirt, 


oder Lampen im Corridor würden 


* 5 Licht 
breiten, wo es fehlt, und unter den dunklen Draperien 
die graziöſen Geſichter hervorſuchen, welche, wie wir Grund 
haben zu vermuthen, ſich geſtern da verbargen. Oder 
man könnte auch dem Apollo des Ortes, d. h. dem 
Kronleuchter noch eine Verſtärkung von Gas flammen 
verleihen, mit Hülfe derer er mit der Sonne, ſeiner Re⸗ 
valin, wetteifern könnte. g 

Die Errichtung dieſes Theaters, welches 
in dem kurzen Zeitraum von drei Monaten ſo 
prächtig und reich aus dem Schutt hervorge⸗ 
gangen iſt, gereicht auch dem Eifer und der Thätig⸗ 
keit des Direktors, Hrn. Dormoy's, zu Ehre. Möge 
es ihm ebenſo in der Wahl feiner Stücke und Künſtlet 
glücken! Denn es iſt noch nicht Alles 200,000 
Franks für den Bau und die Vergoldungen ausgegeben 
zu haben, man muß noch 60,000 Fs. für die Miethe 
eines Theaters bezahlen, welches mit Nutzen nut wäh⸗ 
rend ſechs Monaten angewandt werden kann; ohne der 
Plätze zu rechnen, die für die alten Aktionäre reſetvitt 
find und ohne zu dieſem Verluſt noch den von 500 
Plätzen hinzu zu rechnen, welche im Odion mehr waren. 

Man hat geſtern das Theater unter das Patronat 
von Roſſini geſtellt, indem man es mit „Semiramis“ er: 
öffnete. Die Italiener werden glücklich ſein, wenn ſie 
bei der Beendigung der Saiſon eine fo vollſtändige Oper 
finden, als die, mit der ſie angefangen haben. Tam⸗ 
burini und Mde. Griſt find anfangs mit etwas kalten 
Beifallsbezeigungen empfangen worden, aber 
die fo bekannten Töne der Treuen vom ne Ben 
Theater die Verſammlung bewegt und Fre m Enthu⸗ 
ſiasmus zurückgerufen, dann hat man ſich erkannt, dann 
ertönten die Ausrufungen, die Bravo's, dann warf man 

ouquets. ug 
en x Ueber iſt nichts Neues. Tamburini und die 
Mode. Grifi haben das berühmte Duo mit ihrem ge⸗ 
wohnten Talent geſungen. Mde. Griſt wurde beſonders 
in dem Finale des erſten Aktes beklaſcht, bei der Arie 
piro a peng.“ Mirato giebt den Dreno gut; 
Sänger hat Fortſchritte gemacht, ſeine Stimme iſt 
ſchön; es fehlt ihm vielleicht nichts, als eine ſehr natür⸗ 


„Res 
dieſer 


liche Schüchternheit zu überwinden, um dieſe Wärme zu 


finden, welche ſich mittheilt und die Zuſchauer gewinnt. 
Möge er Mde. Griſi anſehen! Wie ihr Geſicht ſich 
färbt, wie ihre ganze Organiſation ſich belebt in den 
dramatiſchen Situationen. Ihre Bewegung wirkt auf 
die Zuſchauer zurück, fie laßt dieſelben empfinden, was 
fie ſelbſt fühlt. Wie die erſte Eigenſchaft des Redners 
it, zu überzeugen, fo ift die erſte Gabe des Schauſpie⸗ 
lers das Gefühl. Im Uebrigen hat Mirato ſehr gut 
8, (Fortfegung in der Beilage) 
Mit einer Beilage. 


Beilage 
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zu NE 242 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 16. Oktober 1841. 


(Leetſesung.) 

ungen, fo wie Morelli, der die Rolle des Orve, und 
ee: 15 die des Ninus gab. Früher wat das En⸗ 
ſemble im italieniſchen Theater bei weitem nicht ſo be⸗ 
friedigend und Profeti, der fonft den Orve gab, war 
lange nicht ſo gut als Morelli. Mode. Albertazzi, welche 
in den leichten und kalten Rollen ausgezeichnet iſt, wie 
in der Roſina oder in der Tante in der „Geheimen 
Heirath“ hat die der Arſace mit Einſicht und Gefühl 
geſpielt und hat uns einen Beweis ihrer gewöhnlichen 
Geſchicklichkeit gegeben, indem ſie ſich dieſer höchſt miß⸗ 
lichen Aufgabe ohne Fehler entledigte. Bald werden wir 
Gelegenheit haben, von den Debüts zweier Tenors zu 
ſprechen, die auf der Bühne erſcheinen ſollen, auf der 
Rubini noch vor einigen Mongten geſungen hat. Man 
wird die neuen Ankömmlinge gern aufnehmen, wenn ſie 
das Talent haben, welches man in ihnen vorausſetzt. 
Aber wir wollen uns nicht im Voraus über dieſe De⸗ 
tails verbreiten, denn das hieße nur unſern Schmerz er⸗ 
neuern. Wir müſſen indeß geſtehen, daß Rubini, der 
vor Kurzem noch in Paris war, ſich ſchon auf dem 
Wege nach Madrid befindet. 

Es ſind nur noch 80 Parterre⸗Plätze im 
italieniſchen Theater, alles iſt vermiethet, 
alles im Voraus beſtellt. Die ſchönen Tage des 
langen Wartens unter dem Säulengange des Saales 
Fadart werden wieder erſcheinen und die Einwohner des 
Viertels, die an die Einſamkeit des Theaters Ventadour 
gewohnt find, werden mit Erſtaunen die ungeduldige 
Menge mehrere Stunden vor dem Schauſpiel ſich da 
drängen ſehen. 


.—. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


Paris, 9. Oktober. (Privatmitth.) Telegra⸗ 
phiſche Depe ſchen: „1) Toulon, 8. Oktober. Der 
General Lamoriciere iſt am 30ſten von Maſtaga⸗ 
nem, das er verproviantirt hat, nach Maskara zurück⸗ 
ekehrt. Der Gouverneur⸗General iſt am Zten nach 
Moſtaganem zurückgekommen, er hat von feiner Expe⸗ 

ion ı chetif mehr als 300 Gefangene und 
eine + Kavalerie gemachte bedeutende Beute 
mitgebracht.“ — „2) Bayonne, den 7ten. Im Laufe 
des öten hat O' Donnel ein Bataillon Verſtärkung er⸗ 
halten und die Stadt zur Uebergabe aufgefordert. Ri⸗ 
beiro verweigerte, worauf die Citadelle das Feuer er⸗ 
öffnete. Man hört noch immer den Donner der Ka⸗ 
nonen. Die Brigade Concha in Tafalla hat ſich 


— 


Der heutigen Zeitung iſt als außerordentliche, Beila 
Bibliotheken in Ratibor und Pleß beigefügt. 


für Espartero erklärt.“ — „3) Bayonne, den 7ten. 
Am öten Morgens hat ſich Bilbao zu Gunſten der 
Königin Chriſtine erklärt. Die Bevölkerung, die 
Nationalgarde und die Garniſon, 1600 Mann ſtark, 
haben ſich einſtimmig ausgeſprochen. Santa= Cruz, 
der Kommandant der Provinz allein hat ſich der Be⸗ 
wegung nicht angeſchloſſen.“ — „4) Bayonne, den 
Sten. Der General Alkala hat von Bergara eine rück⸗ 
gängige Bewegung nach Toloſa gemacht. Man glaubt, 
er werde nach St.⸗Sebaſtian zurückkehren. Madrid 
war am Aten Morgens ruhig. Die Bewegung 
breitet ſich in Biscaya und Alava aus.“ — 
Das „miniſterielle Abend⸗Blatt“ enthält folgende De⸗ 
tails: Unſer Korreſpondent von Baponne meldet uns, 
daß der General Piquerro am Aten der Bewegung 
O' Donnels ſich angeſchloſſen und in Vittoria die Re⸗ 
gentſchaft der Königin Chriſtine und die Aufrechthaltung 
der Fueros proklamirt hat. Der ſpaniſche General 
Llander, welcher ehemals in Catalonien kommandirte, 
hat Perpignan verlaſſen um nach Paris zu kommen. 
Aus Bordeaux vom ten erfahren wir, daß der Infant 
Don Francesco de Paulo an dieſem Tage nach Spa⸗ 
nien abreiſen ſollte. — Nach einem andern Schreiben 
ans Baponne giebt daſſelbe Blatt folgende Details: 
Beim Anbruch des 2. Oktober erſchien der General 
O' Donnel im Quartier de la Merced, das vom 2ten 
Bataillon des Regimentes von Eſtremadura beſetzt war; 
er ließ das Bataillon in Ordnung aufſtellen und führte 
es nach der Citadelle, wo ein anderes Bata llon deſſel⸗ 
ben Regiments ſich befand. Kaum hatte ſich das Ge⸗ 
rücht von dieſer Bewegung verbreitet, als der General 
Ribeiro alle durch die Umſtände gebotenen Anſtalten traf 
und ſich in alle Kaſernen begab. Der General Alkala 
hat ſich in Toloſa (ſ. oben telegr. Depeſche) mit einem 
Bataillon des Regiments del Principe aufgeſtellt und 
die Bewachung von St.⸗Sebaſtian der Nationalgarde 
anvertraut. Der General⸗Kapitain der Provinz Gui⸗ 
puzcog hat an die Truppen einen Tagesbefehl ger 
richtet, worin er ſie auffordert, die etwa ausbrechenden 
Unruhen kräftig zu unterdrücken. Reiſende verſichern, 
daß die Bewegung noch auf allen Punkten der Halb⸗ 
inſel ausbrechen muß. — Die Preſſe enthält zwei 
Proklamationen O' Donnel's, datirt vom 2. Okto⸗ 
ber, wovon die eine an die Truppen von Navarra und 
die baskiſchen Provinzen, die andere an die Einwohner 
derſelben Provinzen gerichtet iſt. Ehe ich die bedeutend⸗ 
ſten Stellen dieſer beiden Aktenſtücke citire, muß ich be⸗ 
merken, daß die Journale von Bayonne vom Aten ih⸗ 
ter noch nicht erwähnen. Dieſer Umſtand iſt höchſt 


wichtig und berechtigt gewiſſermaßen zu der Vorausſet⸗ 


zung, das miniſterielle Organ habe die Proklamationen 
nicht aus Spanien, ſondern umgekehrt, O' Donnel fie 
aus Frankreich erhalten. — Nachdem der General 
die Wohlthaten der Regentſchaft Chriſtinens in Erin⸗ 
nerung gebracht, ſagt er: „Umſonſt hat ein undankbarer 
Mann, der Alliirte der verächtlichſten Auswürfe der Re⸗ 
volution, ſich an die Stelle Chriſtinens ſetzen wollen. 
Das war unmöglich. Ihr waret während eines Jah⸗ 
res Zeuge ſeiner ſchmählichen Tyrannei; unfähig die Na⸗ 
tion zu regieren, ſchwach dem Auslande gegenüber, un⸗ 
dankbar gegen die Armee, deren Blut er zu ſeiner Er⸗ 
hebung nicht ſchonte, habt Ihr ihn im Schooße des ent⸗ 
rüſteten Spaniens die despotiſchſten und unmoraliſchſten 
Handlungen gutheißen ſehen, während er, die Conſtitu⸗ 
tion zerreißend und einer brutalen Härte ſich rühmend, 
die Revolution mit ihrem Haupt, einer Mutter den letz⸗ 
ten Troſt, ihre Tochter in der Liebe des Volkes zu er⸗ 
ziehen, entzog .... Selbſt das Leben der Köni⸗ 
gin und der Infantin iſt in Gefahr; ja Solda⸗ 
ten, das Leben dieſer erlauchten Kinder, die uns vor der 
Rückkehr des Prätendenten Don Carlos wahren, ſchwebt 
in Gefahr... Soldaten, zu lange wart ihr der 
Spielball eines ehrgeizigen Mannes, reihet euch heute 
auf den Poſten, wohin die Ehre euch ruft, um den 
Thron einer Königin.“ Nachdem der General den Ein⸗ 
wohnern von Navarra und der baskiſchen Provinzen 
den der Königin geleiſteten Eid, und andererſeits den 
Wortbruch Esparteros in Bezug auf die Wahrung der 
Fueros in Erinnerung gerufen, fährt er fort: „Basken 
und Navarreſen, die Königin, Donna Marie Chriſtine 
von Bourbon, wird unter euch zurückkehren; die Mehr⸗ 
heit der Nation und der Armee erwartet ſie mit Unge⸗ 
duld und Ihr werdet nicht die letzten ſein wollen. 


Spanien kann man zwiſchen der Anarchie und der Ver⸗ 


theidigung des Thrones nicht ſchwanken; wir werden 
ſiegen und ohne daß es Blut koſtet. Unter der Regie⸗ 
rung einer Königin, die den Spaniern ſo viele Beweiſe 


der Liebe gegeben, werden eure ehrwürdigen Fue⸗ 


ros unangetaſtet bleibenz das Schickſal des 
achtbaren Klerus, dem man gewalſam ſeine 
Güter rauben will, wird geſichert bleiben, 
wie dies in einem vorzugsweiſe katholiſchen 
Lande ſich gebührt und die Diener des Herrn 


werden ihre Würde behalten, die an dem 


Kultus des Ewigen haften.“ . 
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Redaktion: &. v. Baerſt u. D Bartd. Druck v. Jraß, Barth u. Comp. 


ge ein Plan zur Benutzung der Hirt'ſchen Leſe⸗ 
Ferdinand Hirt in Breslau. 


Kunſt⸗Ausſtellung der Gobelin⸗Tableaux u. optiſchen Effektgemälde 


Die 
im Saale des Univerfitäts:Gebändes iſt noch auf einige Tage verlängert u von Vormittags 10 bis Abends 5 Uhr geöffnet. 


Theater: Repertoire, 

Sonnabend: „Der Maurer und der Schloſſer.“ 
Oper in 3 Akten von Auber. 

Sonntag, nach einer neuen Bearbeitung: 
„Die Gebrüder Foſtet N oder: „ das Gl ck 
mit feinen Launen.“ Charakter: Gemälde 
aus dem Löten Jahrhundert in 5 Aufzügen 
ee —. — — 575 oder: „Wie feſſelt 
ontag: , un . „ e 

e Luſtſpiel in Ke 
ten von — Hierauf: „Rataplan, der 

N Tambour.“ Vaudeville⸗Poſſe in 1 
Rt nach dem Franzöſiſchen von Pillwig. 


» 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am ten d. M. Nachmittags um 1 uhr! 

erfolgte glückliche Entbindung ſeiner lieben 

Frau, gebornen Noack, von einem geſunden 

Mädchen, beehrt ſich, ſtatt jeder beſondern 
Meldung, ergebenſt anzuzelgen: 


Hauptmann im ten Garde⸗Regt. z. F. 
Berlin im Oktober 1841. , 


Todes⸗Anzeige. 

Den 13. Oktober entſchlief unfere ſehr ver⸗ 
ehrte und vielgeliebte gute Mutter, Tochter 
und Schwiegertochter, die Frau des Erb⸗ und 
Gerichtsſchoiz Kretſchmer zu Neudorf ⸗Com⸗ 


Eintrittspreis 21 Sgr. 


von Chappuis, empfeh 


Schön. 


Für jeden Violinspieler höchst beachtungswerthe Anzeige. 


Von dem als Violin-Virtuos und Lehrer dieses Instruments rühmlichst bekannten 
Componisten Moritz Sehön sind nachstehende, höchst instructive und dem 
Violinspieler grossen Genuss und Unterhaltung gewährende Werke, welche die 
| er Anerkennung in den geachtetsten musikalischen und an deren 
öffentlichen Blättern sich erworben haben, erschienen Fund können in folgender 

fortschreitender Ordnung nach einander gebraucht werden: 
Erster Violin Unterricht. 46 Uebungstücke für die Violine (mit ei- 
ner begleitenden zweiten Violine für den Lehrer), componirt von Moritz 


Preis 15 Sgr. 


Aufmunterung für junge Violinspieler. 18 kleine und moderne 
Duetten in verschiedenen Dur- und Moll-Tonarten, 


für 2 Violinen. (Erste 


0 Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung, Montag den 18. 
Abends 7 uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Verlobun 8: Anzeige. 
Die geſtern 1 N Slg wee 
Tochter Agnes mit dem Herrn Apotheker 


Wolf von hier, 
und Made 
Be eben zeigen. 
chte ben 18. Oltober 1841. 
E. Friedrich, Kaufmann. 


— 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Friedrich. 
Fr. Wolff. 


beehre ich mich, Verwandten 


Als neu Vermählte 
empfehlen ſich allen De auswärtigen Ver⸗ 
wandten und Freunden: 

rs Erbſch. 

Amalie Erbſch, geb. Eitner 


n aus Guhrau. 
Berlin, den 6. Oktober 184 l. 


mende, Roſina Wilhelmine Henriette, geborne 


att befonderer Meldung, hier⸗ 


Scholz, in dem blühenden Alter von 35 Jahr 
ren 13 Tagen, an den Folgen einer Unter: 
lelbs⸗Krankheit. Dies Freunden und Bekann⸗ 
ten mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Neudorf-Commende, den 14. Oktbr. 1841. 
Die Hinterbliebenen. 


** * 8 5 2 
Kasperle⸗Theater 
in Stadt Paris auf der Weidenſtraße. 
Sonntag: „Die verkehrte Welt.“ Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen. Montag daſſelbe. 
Die Metamorphoſen werden durch immer 
neue Abwechſelungen überraſchen. 


Wintergarten. 
nee den 17. Oktober letztes Konzert 
mit dem Entree von 5 Sgr. Anfang halb 
3 uhr. Kroll. 


— kn. 


Position), von Moritz Schön. Preis 15 Sgr, 
Der Sonntagsgeiger. Eine Sammlung leichter und gefälliger Unterhal- 
tungssfücke für eine Violine mit Begleitung einer zweiten Violine (ad li- 
bitum), componikt von Moritz Schön. & Preis 15 Sgr. 
Dasselbe Werk für eine Violine allein. 


für Pan: Spieler, componirt von Moritz Schön. 
Zwöl 


Prix 25 Sgr. 
; C. Leuckart, 


Buch-, Musikalien- und Kunst-Handlung in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


Bei feinem Abgange don hier nach Schmie 9 000072 


deberg als praktiſcher Arzt ’ 
feinen Freunden und Beh: ſich 
ockſch. 


Dr. Go 
Breslau, den 10. Oktober 1841. 


Bei A. v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2, ift fo eben erſchlenen: 


Der Wanderer für 1842. 


In Pappe gebunden, mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. undurchſchoſſen 11 Sgr. 
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Schleſiſcher Kunſt⸗Verein. 


Die General⸗Verſammlung der ſämmtlichen Mitglieder des ſchleſiſchen Kunſt⸗ 
Vereins und die mit dieſer verbundenen Verlooſung der erworbenen Kunftgegenftände 
wird Freitags den 29. Oktober früh um 9 Uhr 


in dem Lokale der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
Börſen⸗Gebäude, ſtattfinden. 


für vaterländiſche Cultur, Blücherplatz im 


Wir laden daher ſämmtliche Mitglieder des Vereins hierzu ganz ergebenſt ein und 


bemerken: 
1) daß bei dieſer Verſammlu 


den ſoll; (Statut III. 6. 


e Bericht und Rechnungslegung abgeſtattet wer⸗ 


2) die Wahl oder Beſtättigung des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes; (III. 6.) 

3) die Verlooſung der erkauften Kunſtgegenſtände oder die anderweitige Beſtimmung über 
dieſelben vorgenommen werden wird; (III. 5.) 

4) machen wir auf die Beſchlüſſe der General⸗Verſammlung aufmerkſam, nach welchen, 
laut Statut II. 5—7 nur diejenigen Mitglieder an der Berathung, Abſtimmung und 
Verlooſung Theil nehmen können, welche ihre zweijährigen Aktien⸗Beiträge 


entrichtet haben. 


Sollte noch Jemand den Wunſch hegen, an der Verlooſung 


durch Beitritt zu dem Vereine vor dem angeſetzten Termine Theil zu nehmen, ſo würde 
dies, ſo we auch der Vorthell der Erlangung der angefertigten Lithographie, nur durch 
Erlegung des zweijährigen Betrages einer vollen Aktie erreicht werden können 


* 
zz 


Zeigen wir an, daß die vermehrte Anzahl der neu hinzugetretenen Mitglieder, fo wie 


die Zahl der Loeſe und reſp. der Gewinnſte, welche letztere ſich über 100 Nummern 

größerer und kleinerer werthvoller Kunſtgegenſtände belaufen; endlich die Zeit, in welcher 
die Verlooſung beendiget werden muß, eine Abänderung des Verlooſungs⸗Modus noth⸗ 
wendig macht. Nach Vorgang und Verlooſungs⸗Methode aller anderer Kunſt⸗Vereine, 
werden wir daher nur die Gewinne ziehen laſſenz zur Garantie aber, 
daß die Namen fämmtlicher zur Theilnahme an der Verlooſung berechtigten Mitglieder, 


nach Maßgabe der Zahl ihrer Aktien ſich in dem Glücksrade wirklich befinden, 


haben 


wir die Anordnung getroffen, daß dieſe Namen von einer eigens dazu erwahlten Kom⸗ 
miſſion, am Vorabende der Verlooſung, d. i. den 28. Oktobet, eingezählt werden; 


hierzu haben wir uns den Beiſtand einiger Herren Mitglieder des Vereins, 


welche 


nicht zum Verwaltungs⸗Ausſchuß gehören, erbeten und 
laden außerdem noch alle Mitglieder des Vereins, welchen es ges 
fallen möchte, . — der Procedur zu ſein, hierzu gleichfalls ein, 


derſelben beizuwohnen. 


Im Namen und Auftrage des Verwaltungs Ausſchuſſes 


für den ſchleſiſchen Kunſt⸗Verein. 


Dr. Ebers. 


Von heute ab, beginnen wieder die Abend⸗ 
ſtunden meines theoretiſch⸗praktiſchen 
Schreibunterrichts. Erwachſene Perſo⸗ 
nen, beſonders Kanzliſten und Commis, die 
ſich in Kurzem eine ſchöne Geſchäftshand ans 
zueignen wünſchen, wollen hierauf Rückſicht 
nehmen. Scheffler, Neuſtadt, Breiteſtraße 
Nr. 11, erſte Etage. f 


ray. Me ar sr EEE SET 
Meine Wohnung ift jetzt Nikolai: Straße, |. 


im Grenzhauſe, woſelbſt ich nach wie vor 
theoretiſchen und praktiſchen Unterricht in der 
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Heut erſcheint die T te Nummer des 
Breslauer Bürgerblattes. 
Inhalt: Feſtgedichte. — Breslau's Belage⸗ 
rung (Schluß.) — Induſtrie der Taſchendlebe. 
— Lokalnachrichten. — Predigtanzeigen. — 
Inſerate. — Zu haben in der Expedition, am 
Neumarkt Nr. 38, bei 2 

Eduard Groß. 


— ze re De ER 

Durch alle Buchhandlungen ift zu beziehen u. 
in Breslau bei A. Goſohorsky, X: 
brechtsſtraße Nr. 3, vorrätbig: . 
Chriſtian u. Friedrich Noback, 
Vollſtändiges Taſchenbuch der Münz-, Maaß⸗ 
und Gewichts⸗Verhältniſſe, der Staatspapiere, 
des Wechſel⸗ und Bankweſens und der Uſan⸗ 

en aller Länder und Handelsplätze. 
Nach den Bedürfniſſen der Gegenwart btar⸗ 
beitet. 


N In 5— 6 Heften, 
jedes 8 Bogen ſtark und ½ The, koſtend. 
Erſtes Heft. 
Aachen — Bern. 

Den beſten Beweis für die ſorgfältige Be⸗ 
arbeitung und die zweckmäßige typographiſche 
Einrich rung dieſes Taſchenbuchs wirb das erſte 

eft geben. Die übrigen Heſte werden in 
kurzen Zwiſchenräumen folgen, ſo daß das 
ganze Werk binnen Jahresfriſt in den Hän⸗ 
den der Abnehmer ſein wird. 

Leipzig, im September 1841. 

F. A. Brockhaus. 


— ——ä— — — ö nb — 
In der Goſohorsky'ſchen Buchhandlung 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, ſo wie 
durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 
Rechſtein, D. J. M., Forſtbotauik, 
oder vollſtändige Naturgeſchſichte der deut⸗ 
ſchen Holz⸗Gewächſe und einiger fremden 
zur Selbſtbelehrung für Oberfoͤrſter, För⸗ 
ſter und Forſt⸗Gebülfen. öte vom Forſt⸗ 
meſſter Profeſſor Fr. Behlen durchgeſe⸗ 
hene und vermehrte Auflage. gr. 8. Fein 
Maſchinenpapier. Erſtes Heft. Subferip- 
tions- Preis 25 Sgr. 

Das ganze Werk erſcheint in 5 kieferun⸗ 
gen à 25 Sgr. pro Lieferung. Die öte reſp. 
legte wird den 1. Aprit 1842 ausgegeben. 
Subſcribenten⸗Sammler erhalten auf 10 be⸗ 
zahlte Exemplare 1 Exemplar frei, 


Bei C. G. Brück, 


Hintermarkt Nr. 3, 
ſind alle Sorten Kalender angekommen 
und zu haben, und enthalte mich jeder Anprei⸗ 
fung, da ſolche genugſam anderweitig bekannt 
gemacht werden, 


Cranz. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz und W. 
Gerloff in Oels iſt zu haben: 


Der Wanderer auf 1842. 
Ein Volkskalender, Geſchäfts⸗ und Unter⸗ 
hältungsbuch für alle Stände. Mit einem 
Titelbilde und einem General⸗Gemälde der 
preußiſchen Monarchie. 
Roh 10 Sgr., geh. 11 Sgr., mit 
Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 
Joh. Heuberth's aſtronomiſch⸗ 
biftor. und Schreib: Kalender 
auf 1842. 
Geh. 7% Sgr.; in umſchlag, mit Papier 
durchſchoſſen 10 Sgr.; gebdn. mit Papier 
durchſchoſſen 12½ Sgr. 


Neuer und alter Kalender 


auf 1842. 
12. Geh 5 Sgr., geb. mit Papier 
durchſchoſſen 7½ Sgr. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu bekom⸗ 
men, in Breslau bei G. P. Aderholz 
(Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53): 


Der Durchfall, 
in ſeinen Urſachen und Folgen bei Erwach⸗ 
ſenen und Kindern dargeſtellt. Nebſt einer 
vollſtändigen und faßlichen Anleitung zur 
diätetiſchen und mediziniſchen Behandlung 
des Durchfalls, für Aerzte und Nichtärzte 
von 
Dr. M. F. Richter. 
12. 1841. Broch. 11%, Sgr. 
Nordhauſen, bei E. F. Fürſt. 

Die Urſachen des Durchfalls ſind ſehr ver⸗ 
ſchieden, doch am häufigſten wohl durch Diät: 
fehler. Wer häufig mit Durchfall beladen iſt, 
wird kraftlos und hat einen frühen Tod zu 
fürchten, daher denn auch ſolche Perſonen nur 
die angegebenen Mittel befo gen mögen, um von 
dieſer Krankheit befreit zu werden. 

Bei Aſchendorff in Münſter iſt ſo eben 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau zu haben: N 


G. Kellermann's Portrait. 
Kupferſtich. Pr. 20 Sgr. 


Das lithographiſche Inſtitut 


von 
* 

S. Lilienfeld, 
Reuſcheſtr. Nr. 38, par terre, 
zu den 3 Thürmen genannt, 
empfiehlt ſich zur möglichſt ſorgfältigſten und 
billigſten Anfertigung von Adreß , Viſiten⸗ 
und Verlobungs⸗Karten, Wechſeln, Anweiſun⸗ 
gen, Quittungen, Rechnungen, Frachtbriefen, 
Eirculairen, Landkarten, Zeichnungen, Briefen 
jeder Art, Preis⸗Couranten, Wirthſchafts⸗Ta⸗ 
dellen, Vorſchriften, Wein⸗ und Waaren⸗Eti⸗ 

quetten, ſo wie 


Ball: und Kränzchen⸗Karten. 
Winterfenſter 


ie auch alle Sorten Fenſterrahmen mit 
28 Anſtrich und Verglaſung, und alle 
Art Glaſer⸗Arbeit wird ſchnell und billig ge⸗ 


fertigt von g 
n Eruſt Pfutz, Glaſermeiſter, 
e Nr. 34. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Im Verlage von J. L. Schrag Nüra⸗ 
berg iſt ſo eben erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. in 


Breslau vorräthig: 
Mineralogiſche Jahreshefte 
Dr. E. F. Glocker. 


von 
6s und 73 Heft. 1836. 1837. 

Erſte Hälfte. 

Mit 1 Kupfertafel. br. 1 Rthl. 20 Sgr. 

Die früher erſchienenen Hefte 1 bis 5, de⸗ 

ren Preis 4½ Rthl. beträgt, koſten zuſam⸗ 
mengenommen nur 2½ Rthl. 

In der Buchhandlung Joſef Max und 

Komp. in Breslau it fo eben ange⸗ 

kommen: 


Der Wanderer. 
Ein Volkskalender f. 1842, 


Preis roh 10 Sgr., geb. 11 Sgr., geb. und 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 
In der Buchhandlung Joſef Max und 


Komp. in Breslan find nachſtehende be⸗ 
merkenswerthe Neuigkeiten angekommen: 


Praktiſche Anleitung zum 
Branntweinbrennen 


von 
J. H. L. Piſtorius. 
. Ste Aufl. 

Nach den neueſten Erfahrungen be⸗ 
arbeitet und herausgegeben 
von 
Dr. F. Lüdersdorff. 

Mit zehn Tafeln Abbildungen. 
Berlin, 1841. Verlag von A. Fönſt ner. 
geb. 4 Rthl. 22½ Sgr. 


Die organiſche Chemie 
in ihrer Anwendun 

auf Agrikultur und 
Phyſiologie 


Dr. J. Liebig. 


Dritter unveränderter Abdruck. (ba 


Braunſchweig, 1841. 
Verlag von F. Vieweg und Sohn. 
broſch. 2 Rthl. netto. 


Vollſtändiges Taſchenbuch 


1 
Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichts⸗Verhältniſſe 
der Staatspapiere, des Wechſel⸗ und 
Bankweſens und der Uſancen aller Länder 
und Handelsplätze. 
Nach den Beblirfniffen der Gegenwart 
bearbeitet von 


Ch. Noback u. Fr. Noback. 
In 5 bis 6 Heften A 15 Sgr. 


Erſtes Heft. 
Leipzig, 1841. F. A. Brockhaus. 
geh. 15 Sgr. 


Im Verlage von M. Dumont⸗Schau⸗ 
berg in Köln iſt erſchienen u. in allen Buch⸗ 
handluagen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp. zu haben: 

Schiller's 


hiſtoriſche Schriften. 
Erſter Supplementband: 
Geſchichte des Abfalls 


der vereinigten Niederlande. 
Fortgeſetzt von 
Eduard Duller. 
(Vollſtändig in 3 Bänden Taſchenformat, 
wie er Werke.) 


Broch. 14 9 Gr. — 17 ½ Sgr. 
Als die Verlagshandlung den Plan aufnahm, 
Schillers hiſtoriſche Schriften in entſprechen⸗ 
den, durch Geiſt und Geſinnung würdigen 
Fortſetzungen erſcheinen zu laſſen, glaubte fie 
ſich an keinen Tüchtigern und des deutſchen 
Vertrauens Würdigern wenden zu können, as 
an Schiller's geiftigen Descendenten, den, — 
lehrten freimüthigen Rotteck. 
Pig 55 8 wurden ine 3 
ſchen riftſteller angedeute f 
welche der Beübgefchiedene SR die bayu_meif 

efähigten erachtete. 
Fi 8 her dies unternehmen unter den 
eiftigen Auf 
und mac been untwarteter Tod if 
die Urfache, daß es nicht auch mit feinen ein» 
leitenden Worten ber Leſewelt vorliegt, wie 

er freundlichſt zugeſagt hatte. 

Dr. Ed. Duller, der ſich bereits einen Ehe 
renplatz unter den jüngern Hiſtortkera erwor⸗ 
ben, führt mit raſchem und ſicherm Schritt 
den Leſer über den reichbewegten Schauplatz 
und durch die intereffanten ſpätern Perioden 
der eigentlichen Revolution. Mit Sorgfalt 
benutzte er bisher unzugängliche Quellen, und 
ihm ſchwebten ſtets Schiller's eigene Worte 


Aufpicien Rotteck's er⸗ 


vor: „daß eine Geſchichte hiſtoriſch treu ge⸗ 
ſchrieben fein kann ohne darum eine Geduld⸗ 
probe für den Leſer zu ſein, und daß die Ge⸗ 
ſchichte von einer verwandten Kunſt etwas 
borgen kann, ohne deßwegen zum Roman zu 
werden“, und bald dürfte dieſes Buch, wegen 
feiner kernhaſten Gefinnung und gefälligen 
Form ein deutſches Volksbuch der Ge⸗ 
ſchichte ſein 1 

Der erſte Band iſt fertig, der zweite bereite 
unter der Preſſe, und das Manuſcript voll⸗ 
ſtändig in der Druckerei, fo daß das Erſchei⸗ 
nen der drei Bände mit Beſtimmtheit bis 
Ende Oktober d. J. zugeſagt werden kann. 
— Die Ausſtattung iſt vorzüglich, der Preis 
ſehr billig. 

Im Verlage von Karl Glückber in Con⸗ 
ſtanz iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau bei Joſef Max und 
Komp. zu haben: 

Dr. David Friedrich Strauß 
chriſtliche Glaubenslehre 
n ihrer 
geſchichtlichen Entwickelung 
und im Kampfe der 
modernen Wiſſenſchaft 

allgemein faßlich dargeſtellt 


von 
Philalethes. 
1. Band. 1841. gr. 8. 


preis: 1 Thlr. 16 Gr. 

Die chriſtliche und jede andere Glaubens⸗ 
lehre leuchtet heller oder dunkler, je nachdem 
die Jahrhunderte ſelbſt aufgeklärt oder vers 
finftert find. Aus der freien Preſſe Hollands, 
Großbritanniens und der duldſamen Cenſur⸗ 
periode Deutſchlands im vorigen Jahrhunderte 
gingen viele Schriften hervor, welche dem al⸗ 
ten Köhlerglauben den Hals brachen und die 
menſchliche Vernunft wieder auf den ihr ge⸗ 
bührenden Thron erhoben. Unter dieſen Glau⸗ 
bensreformatoren nimmt Dr. Strauß darum 
eine fo hohe Stelle ein, weil er feine Kritik 
über das weiteſte Feld dieſer Materie ausbrei⸗ 
tet und in die allertiefſten Schachte derſelben 
niederteuft. Sein Wahlſpruch iſt: Sapere 
aude! und vor der Wahrheit darf Niemand 
erſchrecken, fie iſt ewig ſchön und jugendfeiſch. 
De 28 des hier n Werkes 

unternommen, 0 . 

Dr. Strauß in einer folden 1 * * tee 
Tageslicht zu fördern, daß er auch dem mins 
der ſcharfen Auge erfaßbar wird, und dieſer 
Verſuch iſt ihm in ſehr glücklichem Wurfe ge⸗ 
lungen. Die Sittlichkeit muß nothwendig 
durch Beſiegung des Irrthums gewinnen und 
der Tugend im weiteſten umfang neue Bahn 
brechen. Jedem Manne von hellem Kopfe 
und biederm Herzen kann dieſes Buch dader 
nicht anders als willkommen fein. Der Lte 
Band iſt unter der Preſſe und wird das Werk 
ſchließen. j 

So eben find in unferm Bert age erſchlen en 
und an alle Buchhandlungen verſandt, nach 
Breslau an Joſef Max und Komp.: 


Saͤmmtliche Schriften 


Henriette Hanke, geb. Arndt. 


Ausgabe letzter Hand. 
Mit dem Portrait der Verfaſſerin 
in Stahlſtich. 

Erſter Band. 8. Velinp. geh. 1841. 
Subferiptionspreis ½ Rthl. netto. 
(Das Ganze erſcheint allmählig in Bänden 

4 % th. netto. 

Es iſt der Verlagshandlung beſonders er⸗ 
freulich, die Schriften einer unſerer belieb⸗ 
teſten und geachtetſten deutſchen O 16 
Schriftſtellerinnen durch dieſe ſchon vielfach 
gewünſchte wohlfeile und elegante Gef 
Ausgabe nunmehr dem deutſchene e 


blitum aller Stande und, ge 5 
allen Familien- Bib (t 25 o zu⸗ 
gänglich zu machen, den d m Ge⸗ 
biete der Möglich Ü er Preis 


deltten Theil des bisherigen 


twa nur den 
bercagen wird, daher die ganz aumälige An: 


betragen wird, 


ng 
be mierigen Prriſe von n Ktbl., wobei es 
überdem keiner Voraus bezahlung bedarf, 


ten wird. 

Einzelne Romane und Bände find übri⸗ 
gens nicht apart daraus verkäuflich, ſondern 
in den bisherigen felbftftändigen Ausgaben 
von 7 reſp. Berlagshandlungen noch vor⸗ 
erſt zu beziehen. . 

Alle Sas dert ſind von uns in den 
Stand geſetzt, Sammlern von n Sub: 
ſkribenten 95 505 Vortheile zu gewähren. 

Hahnſche Hoſtuchhandluug in Hannover. 
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Literarische Anzeigen 


Neujahrs⸗Geſchenk für Israeliten. 


In der Paimſchen Verlags buchhandlung in Erlangen ift fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, fowie für das geſammte Ober⸗Schleſien zu deziehen durch die Hirt'ſchen Bud: 
handlungen in Natibor und Pleß: 1 

Mauern „ Derech leemuna, oder Sammlung lehrreicher 

ſchichten und Erzählungen zur Erweckung echter Re⸗ 
ligioſität und Sittlichkeit, zunächſt für die iſraelitiſche Ju⸗ 
gend. Ein Leſebuch für Schule und Haus. Preis 12 ½ Sgr. 

Dieſes Leſebuch verdankt nur dem allgemein gefühlten Mangel eines ſolchen in Israel 
fein Erſcheinen, wie auch die Aufforderung in der allgemeinen Zeitung des Judenthums 
Nr. 95, 1838 bekundet. Sowohl die innere Einrichtung als die äußere Austattung werden 

es gewiß fähig machen, dieſem Mangel abzuhelfen. Die Reichhaltigkeit des Stoffes, — man 
werfe nur einen Blick auf das Inhalts verzeichniß — der innere Zuſammenhang, die ſinnige 
„Anordnung des Ganzen, die reine, leicht verſtändliche Sprache, die gemuͤthlichen, zur Nach⸗ 
ahmung anſpornenden Beispiele, werden auch ihrer Tendenz gemäß nicht wenig dazu bei: 
tragen, das religiös⸗ſittliche Gefühl der israelitiſchen Jugend in einem hohen Grade zu be: 
leben, zu ſchärfen und zu ſtärken. Ja ſelbſt Erwachſenen wird es — und namentlich der 
Anhang — zur Unterhaltung und Belehrung dienen? Es iſt nach unſerem Wiſſen in Israel 
noch kein ähnliches Buch vorhanden, das ſich ſo zur Einführung in Schulen eignet, wie dieſes, 
indem es gleichſam eine praktiſche Religionslehre iſt, und die Erzählungen nach der bekann⸗ 
ten Einthellung der Pflichtenlehre fo geordnet find, daß es auch bei jedem Katechismus, und 
theilweife als Vorbereitung auf denſelben gebraucht werden kann. um das Gelefene oder 
Gehörte dem Gedächtniſſe recht einzuprägen, ſtehet vor jeder Erzählung ein paſſender Bibel⸗ 
ſpruch und am Ende deſſelben ein ganz entſprechendes Verschen. 
„Der Verfaſſer wollte auch durch mehrere wahre Begebenheiten aus dem Leben edler 
„Joraeliten fein Möglichnes zur Unterdrückung der Vorurthene gegen das Judenthum 
„beitragen und überzeugend darthun, daß, wenn auch hin und wieder in der Judenheit 
„ubergiaube, Finſterniß und allerlet menſchliche Gebrechen gefunden werden, die Schuld 
„davon ſicherlich nicht dem Judenthum aufgebürdet werden kann. Wir hoffen, daß auch 
„Eeſer anderer Confeſſionen dieſes Buch nicht unbefriedigt aus den Händen legen werden. 
„Um die Einführung in Schulen zu eileichtern, ermäßigen wir den ohnehin ſchon ſehr bil; 
ligen Preis bei Abnahme von wenigſtens 25 Exemplaren.“ 


zu haben; Rönne u. Simon, das 12957 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in 
Breslau durch Ferd. Hirt, am Raſch⸗ 
markt Nr. 47, zu bekommen, ſowie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
ler Buchhandlungen in Matibor 


Pleß: a 
Höchſt wichtige Schrift für 
Nichtärzte! 
Keine Hämorrhoiden 
mehr! 

Erfahrungen über das eigentliche, bisher 
nicht erkannte Weſen und den Grund der 
Hämorrhoidalkrankheit, nebſt Angabe des 


a durch welches dieſelbe 
* N 5 ſicher e ſte, völlig unſchädliche und 
ſchnellſte Weiſe geheilt und verhütet wer⸗ 
den kann. Nach dem Engliſchen des Dr. 
Mackenzie. Dritte, verbeſſerte Auflage. 
12. 1841. Broch. 15 Sgr. 

In 4 Monaten 3 ſtarke Auflagen abgeſetzt! 
Dies iſt wohl der beſte Beweis, wie günſtig 
dies Werkchen auch in Deutſchland aufgenom⸗ 
men worden iſt. Im Vorbericht heißt es: 
„Tauſenden von Aerzten wird in ihrem Leben 
keine unwillkommenere Erſcheinung vorgekom⸗ 
men ſein, als dieſes Buch, denn es iſt be⸗ 
ſtimmt, ein Nebelgebilde zu vernichten, hinter 
welches ſie ſich jedesmal flüchteten, wenn ſie 
die vorliegenden Krankheitserſcheinungen nicht 
zu heilen wußten; aber Millionen von Leiden: 
den gen — ſo e 

„ weil es dur ganz getinges Mittel 
n leicht dieſe Krankheit 4 5 Arzt zu 
— . — In . wurden hierdurch 

Mo Tauſende von Krank d 

lich von den Hämorrhoiden befreit. ehren 
So eben erſchien in der Büdle 5 

handlung (A. Inkermann) In ae e BR 
iſt vorräthig bei Ferd. Hirt in Breslau, 
am Naſchmarkt Nr. 47, und den übrigen ſo⸗ 
liden Buchhandlungen Schleſiens, ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 


und Pleß: 
= Heimbach: i i 
er Blumenliebhaber. 


r und deutlicher, auf 35jähriger Er⸗ 
gegründeter Unterricht über Erzie⸗ 
„ Pflege ic. der Gewächſe eines Blu: 
engartens u. ſ. w. 8. geh. 
Preis 11½ Sgr. 


m— — ͤö —Üß—U— — — ʒ— ——— — ꝓ ä—ꝑClTyä— — !— — 


Bei J. B. Wallishauſſer in Wien iſt 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen, vorräthig bei Ferdinand Hirt in 


Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für 


die Hirt ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß: 


8 

K. K. Oeſterr. Zoll⸗Tarif, 

unter dem Titel: Auseinanderſet⸗ 
zung der K. K. Oeſterr. Ein,, 
Aus und Durchfuhrzölle 
in durchaus alphabetiſcher 
Ordnung ꝛc. 1840. Durch 
Anhang bis Auguſt 1841 
fortgeführt. Gr. Lex.⸗Format, 
geb. I Rthl. 10 Sgr. 


Dem Käufer des Tarifs 1840 wird der An⸗ 
hang gegen Portoerſatz gratis beſorgt. 


So eben iſt erſchienen und in Breslau 
vorräthig bei F. Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, ſowie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlun⸗ 
gen in Ratibor und Pleß: 


Gedichte 


von 
Anaſtaſius Grün. 


Dritte, vermehrte Auflage. 
gr. 12. broch. 2 Rtlr. 
Leipzig, 1. Oktober 1841. 
Weidmann 'ſche Buchhandlung. 


Bei dem Geographiſchen Inſtitut zu 
Weimar iſt im Juni 1841 erſchienen und 
bei den meiſten Buch und Kunſthandlungen, 
in Breslan bei F. Hirt (am Naſchmarkt 
Nr. 47) vorräthig, ſo wie für das geſammte 


Oberſchleſien zu e u Nia 
atibor un f 


Buchhandlungen in 
arten — 


leß: 
Vademecum 


der 
Erde und des Himmels. 


C. F. Weiland. 
34 Blätter in Quer⸗Oktav. Eleg. geb. 
Preis 1 Rthlr. 
Ein, im Verhältniß der Größe und des 
Preiſes, reicher ausgeſtattetes Kartenwerkchen 


dürfte wohl ſchwerlſch gefunden werden, und 
wir zweifeln nicht, daß es ſich beim Unterricht 
ſowohl als bei Herren und Damen, zu Hauſe 


und auf Reiſen, als ein wahres N 
beliebt machen wird. bees Neceſſalre 


— WWWWEEREEEEESESEER, 


Da mir 
Ehre zu Theil geworden iſt, für viele hoch⸗ 
verehrte Sangelſche Herren Prediger 4 der 
Provinz Schleſien die amtsvorſchriftlichen Re: 
verenden und Barets zu allſeltiger Zufrieden: 
heit zu fertigen, fo verfehle ich nicht, allen 
denjenigen Herren Predigern, welche in Zus 
kunft dergleichen Bedürfniſſe haben ſollten, 
meine ergebenſten Dienſte anzubieten, unter 
der Verſicherung der ſchnellſten und billigften 


auch jeden andern Auftrag in Anfertigun 
imänniker Kiebungsftüce Lach meinen beten 
Kräften zu erfüllen mich 
Breslau, den 15. Oktober 1841, 
C. Hoffmann, Schneidermeiſter, Niko: 
latſtraße Nr. 27, goldner Helm. 


Ein Joktaviger, wenig RR u el 
von Kirſchbaumholz ſteht zum Verkauf. 30 
erfragen Matthiasſtraße Nr. 15. 


beſtreben werde. 


Erfüllung der gegebenen Aufträge; ſo wie ich 


ſeit einer Reihe von Jahren die 


Zum heutigen Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Aus⸗ 
ſchieben, wo der Hauptgewinn ein großes 
ſchwarzes Lamm iſt, ladet ein: 

Hauff, Coffetier, Offene Gaſſe Nr. 13. 


um Hahnſchlagen 


onutag den 17. ladet ergebenſt ein: 
Leonharzen, 
Coffetier in Lilienthal. 


Montag als den 18. wird zum Kronprin⸗ 
zen von Preußen ein Ausſchieben von 
Rohre und Bandomor⸗ Stöcken ftattfinden, 
wozu ergebenft einladet: 

Steinert, Coffetier. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben, Sonnabend den 16, Oktober, la⸗ 
det ergebenft ein? Mot 1 
Nikolaithor im goldenen Kreuz. 


auf 


das G Ober⸗Schleſien zu beziehen durch 


. — 


In der Buchhandlung Fan. Kohn, Schmie⸗ 


debrücke Stadt Warſchau, find antiquariſch 


a preuß. Staates, 4 Abth. 840—4 
edupr. 6 Rtlr. f. 3½ Rtlr. Die fünf fran⸗ 
zöſiſchen Geſetzbücher m. all. Ergänz. für die 
Rheinprovinz, f. 174 Rtlr. Knie u. Melcher, 
ousf. Beſchreibung v. Schleſien (incl. Dörfer: 
Verz. 5 Bde. S.⸗Pr. 10 Rtl. g. neu. eleg. geb. 
f. 7 Rtlr. v. d. Heide, Polizei⸗Straf⸗Gewalt 
in den preuß Staaten, 2 Bde. 840. f. 2%, 
Rtlr. Ciceronis Opera ed. Orellins. 
IX. Part, 826—33. eleg. Hlbfezbd. f. 10 Rtl. 
Dirault- Duvivier, Grammaire des Gram- 
maires de la langue francaise. II. Ti 
833 —4. fl. 4 Rtlr. f. 2 Rtir. The compl. 
Works ofLord Byron. Baudry’s Edition. 
4 Vol. gr. 8. 835. prachtv. geb. f. 6 Rtlr. 
Lord Byron's ſämmtl. Werke, deutſch von 
Adolph Bottger, Pracht⸗Ausg. in 1 Bde. eleg. 
Berl. Bd. 839. f. 4 RU. A. B. Marx, 
Muſiklehre, 2te Aufl. 841. f. 1½ Rtlr. Ber 
rendt's Vorleſ, üb, prakt. Arzneiwiſſenſch. her. 
v. Sundelin u. Albers. 10 Bde. 838. Hlbf zd. 
f. 7½% Rtlr. C. C. v. Leonhard, Agenda 
geognostica. 838. ft. 2½ f. 1½ Rtlr. 


Erſte Bekanntmachung. 

In der Scheuer des Bauers Gottlieb 
Hartmann zu Ober⸗Küpper Laubaner Krei⸗ 
ſes, ſind am 11. Juni v. J. Morgens 3 Uhr 
auf einem alten Leiterwagen, welcher mit 2 
Korbflechten und einer Spannkette von 51 
gliedern verſehen war und zu dem als Ange⸗ 
fpann 2 alte Pferde, Fuchs⸗Wallachen, der eine 
mit Bläſſe, der andere ohne Abzeichen und 
beide mit alten Kummeten beſchirrt, gehörten, 
in 18 Säcken 36 Scheffel Hafer als einge⸗ 
ſchwärzt angehalten und nebſt den vorbezelch⸗ 
neten Transportmitteln in Beſchlag genom⸗ 
men worden. tar 

Die Einbringer find entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. r 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
feines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenttümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
ſich binnen vier Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 
Königl. Regierung zu Liegnitz aufgenommen 
wird bei dem Königlichen Haupt⸗Steuer⸗Amte 
zu Görlitz Niemand melden ſollte, nach § 60 
des Zoll⸗Straf⸗Geſetzts vom 23. Januar 1838 
mit dem für die in Beſchlag genommenen Ge⸗ 
genſtände aufgekommenen Verſteigerungs⸗Er⸗ 
löſe zum Vortheile der Staats kaſſe nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze wird verfahren werden. 

Breslau, den 5. Oktober 1841. 8 
Der 6 u. Provinzial⸗ 


sr az or. 
In Vertretung deſſelben, der Geheime 
Regierungs: Nath 
Riemann. 


Bekanntmachung. 

Da in dem zur Verpachtung der Termino 
Martini d. J. pachtlos werdenden, vor dem 
Nikolai⸗Thore ohnweit der rothen Brücke zwi⸗ 
ſchen der Berliner Kunſtſtraße und der ſo ge⸗ 
nannten kleinen Straße gelegenen 6 Morgen 
168 Qu.⸗R. Acker, ſtatt gehabten Termine, 
kein annehmliches Gebot abgegeben worden 
iſt, fo haben wir zur anderweitigen dreijäh⸗ 
rigen Verpachtung dieſes Ackers auf den 29. 
Oktober d. J. Vormittags um 10 uhr auf 
dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen zwei⸗ 
ten Termin anberaumt. 

Die Licitations⸗Bedingungen liegen bei dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 12. Oktober 18414. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ 
„Stadt verordnete, 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
} Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung der ſtädtiſchen Gefälle auf 
mehreren an der Oder belegenen Plätzen ſoll 
nach abgelaufener Pachtzeit vom 1. Januar 
künftigen Jahres ab anderweit auf 3 Jahre 
verpachtet werden. 

Wir haben dazu elnen Termin auf 

den 20. Oktober c. Vormittag 
10 uhr 
anberaumt, und laden Pachtluſtige hierdurch 
ein, ſich zu demſelben auf dem rathhäuslichen 
Fürſtenſaale einzufinden und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben. 

Die Bedingungen der Verpachtung, welche 
zugleich die Art der Gefälle und den Tarif 
zu ihrer Erhebung näher nachweiſen, find bei 
dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug zur Einſicht 
ausgelegt; die plätze wird unſer Holzhofs⸗ 
Inſpektor Förfter auf Erfordern anzeigen. 
Breslau, den 24. Sept. 18414. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadt⸗Räthe. 


Auktions = Anzeige. 
Montag den W. Oktober a. e. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr u. a. d. folg, Nachmittagen, ſol⸗ 
len in dem Auktionszimmer des Königl. Ober⸗ 


Zahlung verfteigert werden, ale: Möbeln, 
Leinenzeug und Betten, Kleibongsſtücke, Por: 
zellan, Glaſer, Kupfer, Meſſing⸗ Zinn und 
allerhand wegen zum Gebrauch, fo wie 2 
a de Oktober 1841. 

Hertel, Commiſſionsrath. 


Landes⸗Gerichts öffentlich gegen gleich haare ei 


x A u 1 t i o H. 8 
Am 18. Oktober c. Vormitt. 9 Uhr und 
Nachm. 2 uhr u. d, f. Tage, fol in Nr. 10 


+ | Meidenftraße das zur Konkursmaſſe des Kauf⸗ 


mann Carl Eduard Hermann Pflege 

gehörige Lager von Specerei⸗ und Farbewaa⸗ 

ren, Tabacken, Spirituoſen ꝛc. und demnächſt 

die Handlungszutenſillen, beſtehend in Sr 

fitorien, Ladentafeln und ſonſtigen Gegen ſtän⸗ 

den, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. Oktober 1841. f 

Maunig, Auktions⸗Commiſſ- 


Auktion. 


Montag den 18. Oktober, Nachmittags 2 
uhr, ſoll Schmiedebrücke Nr. 30 ein Nach aß 
von „ eubles, Betten ꝛc. verſteigert werden. 


Anerbieten. 

Gegen Diäten und ein vorher feſtzustel⸗ 
lendes Honorar erbietet ſich ein Sachver⸗ 
ſtändiger den Beſitzern von Friſchfeuern, 
deren Hüttenanlagen an einem beſtändigen 
Betriebswaſſer gelegen find, die zeitherige 
Produktion auf das Doppelte zu erhöhen. 

Es geſchieht dies durch Einführung ei⸗ 
ner neuen Friſch⸗Manipulation, mit Bei⸗ 
behaltung der beſtehenden Friſchheerde und 
ohne große Anlags⸗Kapitalien. 

Durch dieſe anderweitige Friſch⸗Mani⸗ 
pulation werden außerdem noch bedeutende 
Vortheile gewonnen, nämlich:! 
1) die Erſparniß an Kohlen, 

2) die Erzielung einer befferen und gleich⸗ 
mäßigeren Qualität des Eiſens, 

3) die Erzeugung eines vorzüglichen Stab⸗ 
eiſens aus jeder Roheiſen⸗Art (voraus? 
geſetzt, daß dieſe nicht überhaltig, mit 
fremden nachtheiligen Nebenbeſtandthei⸗ 
len geſchwängert ist) liegt mehr als 
bei ſeder anderen Art des Friſchpevcef⸗ 
ſes in der Gewalt des Arbeiters. 

Da ſich nun bei alle Dem der Abgang 
von Roheiſen zu Stabeiſen eher unter, als 
über den gewöhnlichen Friſcherabgang ſtellt, 
auch der Koſtenbelauf der Umänderung in 
einem ſehr niederen Verhältniß zu den da⸗ 
mit zu erzielenden günſtigen Betriebs⸗Re⸗ 
ſultaten ſteht: fo, kann und wird die Ein⸗ 
führung des bezeichneten Prozeſſes jedem 
. gewiß nur wünſchenswerth 
ein. 5 ae 

Auf vorſtehendes Anerbieten Reflekti⸗ 
rende wollen ſich wegen Einführung be⸗ 
zeichneter Friſch⸗ Manipulation in porto⸗ 
freien Briefen an den Hüttenmeiſter 
Theinert zu Toſt in Oberſchleſien 
wenden. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 
Ein bereits im reifern Alter lebender, 
in der Landeskultur, ſo wie im Forſt⸗, 


Bau- und Eiſenhüttenfache theodetiſch und 


praktiſch erfahrner Mann, der ſeine öffent⸗ 
liche Stellung aufgegeben hat, ſich aber, 
von Jugend auf an Thätigkeit gewöhnt, 
im Ruheſtande nicht behaglich fühlt, wünſcht 
eine ſeinen Fähigkeiten angemeſſene Stel⸗ 
lung, wo möglich jedoch nur in Schleſien, 
einzugehen. Am liebſten würde ihm eine 
ſolche ſein, welche ihn einem größeren Gü⸗ 
terbeſitzer als Rathgeber und Helfer zur 
Seite ſtellte. Er genießt eine ſeine und 
feiner Familie Subſiſtenz ſichernde Pe n⸗ 
ſion, und ſieht daher bei Eingehung 

dergleichen Verhältniſſes weniger auf pe⸗ 
cuniäre Vortheile, um fo mehr aber auf 
Annehmlichkeit der Stellung. Nähere Aus⸗ 
kunft über denſelben zu ertheilen, wird 
Herr Stadtrath Becker zu Breslau, am 
Königsplatz Nr. 4, die Güte haben. 


Den geehrten Mitgliedern des Kränzchens 
im eofale 2 Hrn. Notbenbach zu Mor⸗ 
genau machen wir die er Anzeige, daß 
es Sonntag den 17. Oktober feinen Anfang 
nimmt. Die Vorſtehet. 
Bei ungünſtigem Wetter ift für die 
reſp. Mitglieder, beſonders für die Damen, 
Nachmittage, gie gi 4 S us . 
en er Ohlauer Straße ein 
75 aufgeſtellt. Naa e 


Zum Fleiſch⸗ 4 f 112 hi be 4 
auf Sonntag Nen 17 . a b 
n: —Naabe, Gaſtwirth in Gabigz. 


Boͤrſen⸗ Keller. 


Laskowitzer Bairiſch Bier, baſte 
Qualladt eh 99 ef 
Breslau, den 16. Oktober 1841. 


— — — 


r 


Handlun 1 


Meine Lrinwand⸗ Drilli 


1 4 Nr. 24) 


en von heute an Ring Nr. 26, in das 


1734 


Verleg aun, 


und Tiſt 


eug⸗Handlung 


Haus zum goldnen Becher verlegt. 


Indem ich dies einem hochgeehrten Publikam und meinen werthen Geſchäftsfreunden zur geneigten Beachtn 


ich 


anzeige, empfehle 


In Koͤn ig 


mein reichhaltiges Lager leinener Waaren, Wachstuch, 
Qualität und zn den reellſten Preiſen. — Breslau, den 11. Oktober 1841. 


ig von Ungarn, 


r her 


Hotel de Pologne, 


Biſchofsſtraße Nr. 13, 


eto 45 0 eine Weinſtube, 


und empfehle mein vollſtändig aſſortir⸗ 


tes . er der gütigen Beachtu 
Wel, en 15 Pride 1841. 1 ' 


A. Metzler. 


— ——— -h — 
eon Trangnines, 
concernant aussi hien les prineipes de ** 
grammaire que Je conversation, vont tre 
A des prix moderss. "ires 
ser à Mr. Milisch, Weidenstr. Nr. 35, 


ville de Paris.) 


ie n geehrten Kunden zeige ich f 
ergebenſt an, daß ich die, in gegenwar⸗ 


fi er 3 2 5 Michaelis ⸗Meſſe von 5 
E 


ſo eben 1 empfangen habe. 


daren, die 

als auch der 
Solldit Nag beben empfeich tan, : 
Louis Zülzer, 1 


in der 


In einer der 110 igen Vorſtädte, angenehm 
eis en, iſt eine Beſiung unter anſprechenden 
den ſofort zu verkaufen. Dieſelbe be⸗ 

ehr aus einem ganz neu in großartigem Style 


‚ erbauten Wohnhauſe und einem dergleichen 


A: SEHR. welches Letztere ſich jedoch 
au, in ganz gutem Bauzuſtande deſin⸗ 
det. 80 Nähe am Flußwaſſer, To wie der 
— Hofraum, von welchem ein Theil 

Anlage eines Gartens benutzt Wa 

nem ſich zur 7 manches 
ßeren dan nee und ſind ertaufebed e 
gungen zu r bei G. Henne, Männt⸗ 
lerſtraße Nr. 


Malzbonbons für Huſtende 
und alle andern Arten Konditorwaaren 
0 be r Gewürz⸗Chokolade empfiehlt 

en ſo wie im Ganzen für die geehr⸗ 
ten Herten Kaufleute in ren Güte und — 


billi iſen: 
Be gen Pre . Grjellike 


Neue? are 8 0 
fähagon N. igel⸗Inſtrument, 
e 


7 e breit, von ſehr gutem Ton, ſteht 
billig zu verkaufen. Ohlauerſtraße Nr. AR 
2 Treppen hoch, 


. Neuf 
n Werden au 
15 15 N gegen EL 
m e geſucht. — ertheilt 
— er) Ohlauerſtr. Nr. 77. 


2 
Nee Scale g 8, 
ie verſchiedene andere a's, und 
re un en e Baia e 
15 auffallend 5 Preiſe 
Weſtphal, 
. Straße Nr. 
Ab elfen 
ſind zu cee Eee. Nr. 1 
3 Treppen hoch. 
1 neue und gebrauchte Jagd- 
1 5 find billig zu der: 
24, bei C. G. Sperl. 


Es rn eine nicht zu weit vom Ringe 
belegene Wohnung von 2 — 3 Stuben, 
Küche und Zubehör, fo wie Pferdeſtallung 

Sr enremiſe zu . geſucht. — 
sfallſtge Adreſſen delfede man Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. Nr. 39 im kor abzugeben. 


—— — . —— 
Der vierteljährige D für die 
für die Zeitung allein 1 

2 Ada 19: 


ejieter, 


‚ I forgt, 


Korn ⸗Ecke. 7 
ab 


BE — . — 
— — 


Etabliſſements⸗Anzei a 
Da das W ane 
Nr. 23, welches 7 Ma übernom⸗ 
men habe, zur nung 1285 1 9 gebe ich 
mir die Ehre teſp. Publikum zur Ein⸗ 
weihung, Sonntag den 17. d. M, ergebenſt 
einzuladen. Für gute Speiſen und 65 tränke, 
ſo wie für prompte Siem e iſt beſtens ge⸗ 

* im Oktober 1841. 
Carl Hartmann, Coffetier. 
Ein gebildetes Mädchen, in geſetzten Jah⸗ 
ren, mit allen erforderlichen Kenntniſſen verſe⸗ 
hen, wünſcht ſehr, als Geſellſchafterin oder 
Ausgeberin ein Unterkommen 3 finden, Nä⸗ 
— Schmiedebrücke Nr. 34, 3 Treppen vorn 

aus. 


Gorkau 12. Oktbr. 
Die hieſigen Felſen⸗Keller ſind von heute 
wieder für den auswärtigen Verkauf 


des nach a 

öffnet. Etwaige Beſtellungen 

hierſelbſt der Brauer Scheer, in Breslau 

der Verwalter des daſigen Schanklokales, 

Heinrich Auſt, Albrechtsſtraße Nr. 11. 
Die Brauerei⸗Verwaltung. 


Herren⸗Tanzſchuhe, 

von 2 re Formen, empfiehlt: 
Böſe, Schuhmacher, Biſchofsſtr. 9. 

n neuer 7eoktaviger Flügel von Kirſch⸗ 
baumholz ſteht billig zu verkaufen auf dem 
Sande in der Mühlgaſſe Nr. 16, und em⸗ 
pfehle mich zugleich zum Stimmen und Repa⸗ 
tiren der Inſtrumente. 


Naffinirtes reines Rüböl, 
hellbrennend und nicht dampfend, 
raffinirtes Brennöl 


und 
beſt raffinirten Südſeethran 
empfiehlt: 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Deltaffinerie am Kränzelmarkt. 
Wagenplatz und Stallung für zwei 
Pferde % Ohlauerſtraße Nr. 12 zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen. Näheres dritte 
Etage Lafeloſt. 


ter Hühnerhund ift Ohlauerſtr. 
Nr. 1 
vertaufen. 
“Ein neuer fi er Flügel iſt für den 
feften Preis von 65 Rihlr. zu verkaufen, des⸗ 
gleichen ſteht ein Kirchen⸗Poſitiv mit Pedal 
zum Verkauf: Maͤntlergaſſe Nr. 6. 

Zu vermiethen iſt Oderſtraße Nr. 3 ein 
meublirtes Zimmer im erſten Stock. 


Eine alte, brauchbare, ſchöne ſechsflammige 


Saal⸗Lampe weiſet zum Verkauf nach das 
Comtoir E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 


Sach ſiſche 
Kaffee: Servietten, 


in den ſchönſten Farben und neueſten Deſſins, 
verſchiedener Größe, von 20 Sgr. bis zu 2 Rtlr., 
empfing direkt und empfiehlt 
die Leinwand ⸗ Handlung 
Carl Helbig, 


am Neumarkt Nr. Il. 


Eine Handlungs: Gelegenheit von zwei gro: 
ßen Gewölben? nebſt 5 aneinander ſtoß enden 


Kellern iſt baldigſt zu vermiethen und gleich 


zu beziehen, Naſchmarkt Nr. 48. 


Art gebrauten Biers ge: | 


Ein ſchöner und gut {€ dreſſir⸗ & 
12, dritte Etage, billig zu | @ 


e Nonſeaux de. in gediegenſter 


G. B. Strenz, 
a Nr. 26, im goldnen Becher. 


Hausverfauf, 


In der Königl. Preußiſchen Oberlauſitz, 


in einer der belebteſten Städte, ſteht ein 
großes geräumiges Haus zum Verkauf, 
welches, außer einer einträglichen Stadt⸗ 


Gerechtigkeit, noch dadurch gewinnt, daß 
es in dem ſchönſten Theile der Stadt ge⸗ 


legen iſt; es würde ſich beſonders zu einem Kane 8 


Gaſthofe, Kaufmanns⸗ oder Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäfte eignen. Hierauf Reflektirende wol⸗ 


len gefälligſt ihre Adreſſe in portofrejen f | 


Briefen, mit C. I. bezeichnet, in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20 im Comtoſr, abgeben 
laſſen. 


Obſtwein (Aepfel 
die Flaſche 5 Sgr. 

Von dem bereits anerkannt guten und ſehr 
billigen Wenn, der ſich zu Glühwein Wein⸗ 
Punſch, Cardinal und Biſchof ſehr gut 
eignet, offerirt in ſchöner Qualität zum Wie; 
derverkauf ſo wie im Einzelnen: 


„Kullmitz, 
m. Nr. 70, im Schwarzen Adler. 
7 2000 HK 
ſichern Hypothek auf ein hieſiges Grund: 
Hu we tene bald geſucht. Adreſſen übernimmt 
err Steuerauſſeber Kegel, Gräupnerſtraße 
— . erfte tage. 


am Gra⸗ 


Fasel ond Fort 
ben Nr. 28, bei . „ Wuftrich⸗ 
Mahagoni⸗Holz, 


ſchlicht und 2 den Ctr. 5½ Rthlr. 
7 Rthlr., 
Mahagoni Fourniere, 
ſchlicht, geſtreift u. Pyramiden, beſter Quali⸗ 
tät, ſo wie welßen franzöſiſchen 
che llack 
empfing zu billigen Preiſen: 


Carl Friedländer, 
Ring Nr. 4. 


Zu vermiethen 
Goldene Radegaſſe Nr. 15 der dritte Stock, 
beſtehend in 6 Stuben, heller Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Keller⸗ und Bodengelaß. Das Nä⸗ 
here beim Wirth im erſten Stock. 


aa de 
Damenpuße An Anzei feige. 
ohanna Fromme 
in Neiſſe, am 1 beim Tachtauſ⸗ 
mann Herrn Wolff 
© empfiehlt von 2 ie Lelpziger Meffe 
D dm allerneueſten Damenputz nach Wit⸗ 
ner u. Leipziger Modells gefertigt und 
G verſp 5 die prompteſte Beſorgung 
und die billigften Preſſe. 
Socoonede dose 


Ein 7 oktap. 


birkner Flügel, von ausgezeichnetem ſchönen 


Ton, iſt veränderungs halber, Nikolaiſtr. 48, 
1 Stiege, moͤglichſt billig zu verkaufen. 

Zu Weihnachten dieſes Jahres wird ein 
unverheiratheter Gärtner geſucht, der auch 
Bedienung machen muß. Das Nähre iſt zu 


erfragen Ohlauer Straße Nr. 56, drei Trep⸗ 


pen hoch. 


So eben empfing ich die dritte Sendung 
der beliebten Steifröcke, welche weit ſchö⸗ 
ner und mit 60 eingewürkten Schnuren ver⸗ 
ſehen find, und empfiehlt ſolche zur gütigen 


Beacht 
. die Carl Se rn 


am 91 Helbig, 


Gegoſſene 
cifecne Oefen 


und eiſerne e aller an em 
der Schloſſermeſſter 
in Breslau, Seitenbeutel Nr. a, 
nahe dem Chriſtophorkſteg. 
Bequeme Reſour⸗Reſſegelegenheit nach 
lin. Näheres 3 inden Renſcheſtraße. 


Vom 1. Nopbr. d. 3 iſt eine gut 1 
Stube zu vermiethen, R Kere Re 


Guten Hopfen 


empfiehlt die Handlung Karlstr. Nr. 32. 


Angekommene Fremde. 
N 10, Ben Gold. Sans: Br. 
Berlin. Hr. Ob.⸗Re⸗ 


Ne 107 5. A F 


Kottwitz f. Grüben. Hr. Gr. v. Radolins 
a. Polen. Hr. Rittmeiſter v. Mutius a. Ak 
brechtsdorf. Fr. Gutsb. v. Kobylauska a Poe 
len. Hr. Ob. Amtmann Braune a. Nimkau, 
& v. baszka a. Warſchau. Hr. Kaufmann 
ocheneck a. Krakau. — Gold. Hecht: 
Hr. Partikullet Jordan a. Wernersdorf. 
Weihe Adler: Hr. Stadtgerichts⸗Direktor 
Gr. v. Poſadowski a. Pleſchen. Hr. Landes⸗ 
nz v. Goldfus a. Kittelau. B. Gtsb. 
. Pförtner a. Lampersdorf, von Sihler aus 
Beimsvorf, v. Sihler a. Tſchunkawe. Herr 
Profeſſor Dr. Salinger a. Wien. — Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Fabrikant Mendriner aus 
Ohlau. — Blaue Hirſch: Hr. Maſorats⸗ 
derr Gr. v. Poſadowski a. Oberſchieſien. Pr. 
Jutsb. Wiesner a. Heidau. Hr. Parikulier 
v. Randow a. Reſchenbach. Pr Kaufmann 
Scholtz a. Poſen. — Goldene Schwert: 
Hr. Kaufm. Sandmann aus Berlin. Herr 
Lieut. Bar. v. Keller a. Poſen. — Gelber 
Löwe: Herr Bürger meiſt t Knoblauch aus 
Köben. — Hotel de Sileſtez — Re⸗ 
ierungs⸗Aſſeſſor Golde a. Halle. 
üthe g. Züllichau. Fräul. Kayſer 4. Dan⸗ 
zig Fräul. Kayſer aus Elbing. — Zwei 
old, Löwen: Hr. Kaufm. Richter a. Oh⸗ 
em. — Deutſche Haus: Fräul, v. Keſ⸗ 
ſel a. Liegnitz. Hr. Mechanikus Schlarbaum 
a. Berlin. Hr. Steuerrath Schubarth aus 
Schweidnie. — Goldene Löwe, Hert 
Ob.⸗Amtmann Beinert De Buche * 
Goldene Zepter: 


Wigleben a. Potsdam u. dee 1 
dorf; Hr. Pfarrer Stei a. el 
de Süre: br. Gute ee e 15 
82 gen Landſchaf * aumann 


5 b h Me si 1 14: 


D er, a. Berlin kommend. — 
Hinter eer 27. Hr. Kaufm. Thiraſch aus 
Konſtabt. 


Auer erwarte 05 


15. Oktober 1841. 


d 


n 


8,20 
6 10, 


25860 


Wine gude * 


Mittags 12 Uhr. 
Nachmitt. 3 Uhr 
Uhr. 


Abends 
ratur: ae * 


Thermometer. 


dußeres. 


Gewöll. 


feuchtes 
nledriger. 


